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Das vorläufige Srgebnis.
e. Die beiden Reichstagsausſchüſſe, die über die

Steuervorlagen zu beraten haben, ſind nun auch in
die Oſterferien gegangen, nachdem ſie ihre Arbeit ein
gut Stück gefördert hatten. Die Kommiſſton für die
Verkehrsſteuern iſt in ihrer Tätigkeit ſo weit gediehen,
daß die Erhöhung der Poſtgebühren, die Vorlage
über den Frachturkundenſtempel und die Quittungs-
ſtempelvorlage letztere durch Ablehnung in der
erſten Leſung erledigt ſind und eine Warenumſatz
ſteuer vorlage neu durchberaten und angenommen iſt;
zur erſten Leſung ſteht nur noch der Tabakſteuerent-
wurf aus. Der Hauptausſchuß, dem die Kriegs
gewinſtener zugewieſen war, hat die erſte Leſung
dieſes Geſetzes ebenfalls fertig gebracht.

S vorläuſige Ergebnis der Beratungen in den
üſſen gibt zu der Erwartung Aulaß,
9 t lk werden kön
ch en Seratungen und den Be
ſaſſungen erfolgreich mit gearbeitet zu haben.

Jn beiden Ausſchüſſen ſind eine erhebliche Anzahl
ihrer Anregungen berückſichtigt und zum Beſchluß
erhoben worden.

Jnsbeſondere trifft dies zu für die Tätigkeit an
der Kriegsgewinnſteuer. Die Steuerſkala, die ſchließ
lich angenommen worden iſt, verdankt einem Vor
ſchlag der fortſchrittlichen Abgeordneten ihren Ur
ſprung. Sie hält die gute Mitte zwiſchen der etwas
vorſichtigen Regierungsvorlage und den übertriebenen
Vorſchlägen der Sozialdemokratie. Die Heranziehung
der Fürſten zur Steuer wurde von der fortſchrittlichen
Volkspartei lebhaft mit befürwortet, und es iſt we
nigſtens erreicht, daß der Schatzſekretär die Bereit
willigkeit der Fürſten, die Steuer zu zahlen, erklären
konnte. Eine Lücke wurde dadurch ausgefüllt, daß,
fortſchrittlichen Anregungen entſprechend, die Lieb
haberſammlungen in ſchärferer Form als in der Vor
lage als ſteuerpflichtig anerkannt wurden.

Ein Hauptverdienſt der fortſchrittlichen Volks
partei beruht darin, daß ihrem ſchon vom Abg.
v. Paher in der Plenarſitzung vom 22. März in be
redter Weiſe Ausdruck gegebenen Wunſche gemäß
vom Ausſchuß beſchloſſen worden iſt, eine nochmalige
Erhebung des Wehrbeitrages einzuführen, und zwar
in der Höhe eines Drittels des Wehrbeitrages von
1913. Es hat über dieſe Frage lebhafte Ausein
anderſetzungen im Ausſchuß gegeben, und der Reichs
ſchatzſekretär im Bunde mit Vertretern der Einzel
ſtaaken wandte viel UÜberredungskunſt auf, um von
der Annahme dieſes Vorſchlages abzuraten. Erfreu
licherweiſe drangen dieſe Argumente nicht durch; und
es iſt wohl nicht anzunehmen, daß die Regierung
aus ihrer Abneigung gegen eine nochmalige teilweiſe
Erhebung des Wehrbeitrages den Schluß ziehen
könnte, die gange Vorlage als geſcheitert anzuſehen.
Das ihr hier auf dem Präſentierteller dargebotene
Geld wird einen guten Klang geben in der Reichs
kaſſe, und in der heutigen Zeit nimmt man, was
man bekommen kann; dieſes Prinzip hat Herr
Dr. Helfferich ſelbſt wiederholt aufgeſtellt, und er hat
damit Steuern ſchmackhaft zu machen verſucht, denen
man ſonſt wahrhaftig kaum näher getreten wäre. Es
iſt ſtcherlich richtig, daß durch die abermalige Leiſtung

Des Wehrbeitrages die vermögenden Kreiſe der Be
völkerung ſtark herangezogen werden, die durch die
Erhöhung der einzelſtaatlichen Steuern und der kom
munalen Zuſchläge ſchon erheblich belaſtet ſind. Aber

nicht erfaßt würden. e angroßen direkten Reichsſteueraufbringung, die jetzt

entſchieden als zu gering zu betrachten
ſchrittliche Antrag wird dieſem Gedanken auch gerade

Hadurch gerecht, daß er diejenigen Verimögensteile,
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entſchloſſen.

anderſeits gibt es noch immer eine Menge von beſſer
ſikuierten Kreiſen, die durch den Krieg keine Ver
mehrung ihres Vermögens oder ihres Einkommens
erfahren haben, die alſo von der Kriegsgewinnſteuer

Dieſe Kreiſe würden an der

nötig und erwünſcht iſt, überhaupt nicht beteiligt ſein,
ſondern nur ihr Scherflein beitragen durch die Ver
kehrs und indirekten Steuern, und dieſe Belaſtung
ſo leiſtungsfähiger Schichten der Bevölkerung wäre

Der fort

die bereits der Kriegsgewinnſteuer unterliegen, nicht
inmal zum Wehrbeitrag heranziehen will; er
alſo vorne

c Vorlage wie ſie ſich unker
g.

ertg
dem vrkſchrittlichen Einfluß durch die Einbeziehung
des Wehrbeikrages nunmehr geſtaltet hat, eine erheb
liche Volkstümlichkeit zufallen wird.

Die Steuerkommiſſion hatte ja eine viel undank
barere Aufgabe; die ihr zur Beratung überwieſenen
Steuern ſind alleſamt nur unker dem Geſichtspunkt
der Kriegsnotwendigkeit allenfalls zu verteidigen,
und was geſchaffen wurde, kann beſtenfalls nur als
bedingt gut bezeichnet werden. Das trifft insbe
ſondere zu für die Frachturkundenbeſteuerung und
für die Erhöhung der Poſtgebühren. Was auf letztem
Gebiete vom Ausſchuß gefunden wurde, mag eine
Beſſerung gegenüber der Regterungsvorlage dar
ſtellen ſchwer und läſtig, verkehrshemmend und gegen

den Geiſt einer geſunden Abgabenwirtſchaft ſind dieſe
Beſtimmungen entſchieden, daraus macht man ſich
wohl nirgends ein Hehl. Daß die Quittungsſteuer
allgemeine Unbeliebtheit fand, iſt begreiflich; der Er
ſatz durch die Warenumſatzſterter dürfte aber eher als
eine Verſchlimmbeſſerung aufgefaßt werden. Eine

ſolche Steuer iſt vom finanztheoretiſchen Standpunkt
aus unbedingt zu verwerfen; ſte iſt roh und unge
recht, hält ſich an das Merkmal des Verkaufs, aber
nicht an das des Verdienſtes. Praktiſch wird ihre
Durchführung erheblichen Schwierigkeiten und Schi
kanen gerade bei denjenigen Kreiſen begegnen, die
ſich durch den Krieg in beſonders ſchwierige Lage ver
ſetzt ſehen: den Kleingewerbetreibenden, dem kauf
männiſchen Mittelſtand. Die im Ausſchuß ange
nommene Vorlage zeichnet ſich außerdem durch große
formelle Unklarheit aus. Wir glauben nicht, daß
der Entwurf in dieſer Form Geſetz werden kann.
Was aus der Zabakſteuer wird, ſteht noch dahin.
Uber die indirekten Steuern iſt jedenfalls das letzte
Wort noch lange nicht geſprochen

Der Weltkrieg.
Deutſchlands Friedensbedingungen und Asquiths

Kriegsziele.
Jn einer Beſprechung der Rede des deutſchen

Reichskanzlers ſagt der Hearſtſche New York Ame-
riean in einem Leitartikel. Es iſt nichts Doppel
in niges in der Rede. Sie iſt eine Erklärung an dieWelt, daß Deutſchlands Friedensbedingungen viel härter
ſein werden als diejenigen, die es vor einigen Monaten
anzübieten verſuchte. Die Rede und ihre Aufnahme in
Deutſchland ſind Beweis genug, daß die deutſche Re
gierung und das deutſche Volk volles Ver
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trauen haben, imſtande zu ſein, all das zu halten,
was ſie erobert haben, und die Feinde abzuwehren.

Jn ihren politiſchen Überſichten beſchäftigen ſich faſt
alle Organe der hol ländiſchen Preſſe mit der
letzten Rede des engliſchen Miniſterpräſidenten Asquith
über die engliſchen Kriegsziele. Jn mehr oder

weniger deutlicher Weiſe betont die Preſſe, daß Asquith
den Rückzug angetreten und jetzt ſchon zu einer ganzerheblich gemilderten Saſlſang der Kriegs
giele Englands ſich verſtanden habe. Die meiſten
Blätter ſchreiben, daß die gegenwärtige Lage W nicht
völlig reif für eine Löſung des Konflikkes erſcheine.
Jmmerhin glauben ſie, daß die jetzt von der engliſchen
Regierung vertretene Auffaſſung Möglichkeiten zu einer
Annäherung der beiden Parteien in ſich berge. Denn im
Grunde wollen die beiden dasſelbe nämlich einen blei
benden Frieden und die Sicher heiten gegen
einen neuen Krieg Manche Blätter, wie „Vaderland

ad“ uſw. ſprechen die Hoffnung aus, daß
Dritter ſich finden müſſe, um beide Parteien

ſtimmung ihrer Anſichten in den Haupt
weiſen. Auf dieſer Grundlage könne dann

ndelt werden.
ebl. gemeldeth Dun en er aDie Wetten für Hriegsſchluß bis zum 81. Dezember ſtehen

nach den „Times“ in London 30 zu 70 auf 100. Die
Verſicherung gegen Ausbleiben des Kriegsſchluſſes bis
30. Juni 1917 beträgt 40 vom Hundert.
Morgan hat zur Wanehe Entente kein Vertrauen

mehr.
Wie der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, hat

ſich Morgan endlich bereit erklärt, dem franzöſiſchen Fi
nanzminiſter Ribot eine neue Anleihe von 2500000
Francs zu gewähren, gber nur gegen die Hin
terlegungvon neutralen Wertpapieren als
Sicherheit. Morgan will alſo franzöſiſche und eng
liſche Wertpapiere als Pfand nicht annehmen. Deutlicher
kann man ſein Mißtrauen gegen die Finanzen der beiden
reichſten Ententeſtaaten nicht öffentlich zum Ausdruck
bringen.

Hie Kämpfe an der Weſtfront
Die Schlacht um Verdun und in der

WoevreEbene.
Jn den franzöſiſchen Tagesberichten

heißt es:
Jn der Nacht dauerte auf dem linken Magsufer,

im Abſchnitt von Avocourt und im Caurette-Walde, der
Artilleriekampf fort. Auf dem rechten Ufer haben wir
geſtern abend einen lebhaften Angriff auf die deutſchen
Stellungen ſüdlich von Douaumont gemacht dieſes Unter
nehmen n vollſtändig, ließ Uns einige San
Grabenabſchnitte beſetzen und zweihundert efangene
machen, darunter zwei Offiziere. Jn der Woevre-Ebene
Beſchießung unſerer erſten Linie mit Unterbrechungen.

Auf, dem linken Ufer der Maas beſchoß der
Feind heftig unſere Stellungen im Walde von Avocourt
und auf der Höhe 304. Auf dem rechten Ufer Tätigkeit
der beiden Artillerien in der Gegend von Douaumont und
in der Woevre in den Abſchnitken Moulagiville, Haudio
mont und Eparges.

Bezeichnend für die durch die ernſte frangöſtſche Schlappebei Cumieres eingetretene ungüſtige Veränderung in Der

Verteidigung am linken Magsuſer iſt die folgende dem
Pariſer Kriegsministerium entſtammende Blättermeldung:
General Pekaitn, der nach wie vor nur Verteidigungs
Zwecke verfolgt, betrachtet fortan die Höhe 304, wie alle
öſtlich ſich anſchließenden Stützpunkte bis Cumieres nur
noch als Vorſtellungen der neuen Hauptverteidi
gungslinie HeſſewaldEsnesBourruswaldFort Marre.
d Infolge Verlangens der parlamentariſchen Ausſchüſſe,

e

franzöſiſchen Verluſte bei Verdun,
zwecks Beruhigung des Publikums wenigſtens annähernd
bekanntzugeben, erklärte der Kriegsminiſter, daß
Petatns Meldungen über die Geſgamtabgänge ſeiner
Wehrkraft hinter den deutſchen Ziffern über die unver
wundet gefangenen Franzoſen zurckbleiben.



Der franzöſiſche Anſturm auf Douaumont.
Der Spezialkorreſpondent der „Köln. Ztg. auf dem

weſtlichen Kriegsſchauplatz meldet Mit der größten
Erbitterung dauern die Kämpfe an dem Win-
kel der Front linie zwiſchen Vaux zu Dou
gumont an. Hier ſcheinen die Franzoſen haupt-
ſächlich zu verſuchen, die Verteidigung in eine Offenſive zu
verwandeln. Jmmer von neuem ſuchen ſie unter rückhalt
loſem Einſetzen von Kräften unſere Stellungen im Cailette
walde und auf der Höhe ſüdweſtlich von Douaumont zu
erſchüttern.

Die Gefangenen von Verdun.
Die „Straßburger Poſt“ ſchreibt: Nach der letzten am

12. März veröffentlichten amtlichen Zuſammenſtellung der
Kriegsbeute von Verdun waren damals in deutſchen
Händen: 430 Offiziere 26 042 Mann. Seitdem hat ſich
dieſe Zahl auf 659 Offiziere und 36 251 Mann vermehrt.

Von den anderen Fronten
Bevorſtehende feindliche Offenſive in der Champagne?
Die „Straßburger Poſt“ meldet von der ſchweizeriſchen

Grenze: Nach einem Genfer Telegramm der Baſeler „Na
tionalztg.“ führen die Franzoſen ſeit ungefähr acht
Tagen bedeutende Verſtärkungen und viel
Kriegsmaterial wach der Champagne, was
auf die Abſicht einer franzöſiſchen Offenſive in dieſem Ab
ſchnitt ſchließen häßt.

Der Fuflkrieg.
Zu den letzten Zeppelinangriffen auf England.

Jn der Londoner Guildhall fand eine Verſammlung
der Bürgermeiſter britiſcher Städte und Dörfer ſtatt, dier 11 Millionen Engländer vertreten. Zweck der

ſammlung war, bei der Regierung einen Antrag zu
befürworten, daß die durch e n entſtandenen
Schäden durch die Regierung erſetzt werden ſollen, und zwar
ſowohl Sach wie körperliche Beſchädigungen.
Deutſche Fliegerbomben auf einen in engliſchen Dienſten

ſtehenden Dampfer
Der Lyoner „Progres“ erfährt gus Athen, daß eindeutſches Fluggeu drei Bomben auf en

in der Richtung na alonikt fahrenden griechiſchen
Dampfer „Myren“ abwarf. Ein engliſches Kriegsſchiff,
das infolge der Notſignale des Dampfers herbeigeeilt war,
griff das Flugzeug an, welches entſchwand. Der Dampfer
„Myren“ ſtand laut einer Meldung des griechiſchen Blattes
„Athengi“ im Dienſte der Engländer.

Der Angriff auf Konſtantinopel.
ie engliſche Admiralität teilt mit Am Abend des

14. April unternahmen drei Marineflugzeuge
einen Streifzug nach Konſtantin opel, wo auf

eine Pulverfabrik und auf Flugzeugſ en Bomben ab
warfen. Ein anderes en beſuchte Adrianopel
und warf Bomben auf die Eiſen ort Alle Flug
denge ſind unbeſchädigt zurückgekehrt. Der Flug
aſtn tinopel und zurück maß 300 Meile

Die Kämpfe an der Ofſtfront.
Der Militärkritiber der „Morning Poſt“ beſpricht die

Erſolgloſigkeit der letzten ruſſiſchen Offenſive.
Erſt wenn die Ruſſen an der Seeküſte einen allgemeinen
Angriff unternähmen, werde man beurteilen können, ob
ihre Lage ſich durch die letzten Vorkämpfe gebeſſert hat.
Solange die Eiſenbahn Wilna Dwinſk in deutſchem Be
ſiz ſet, könne von einem ruſſiſchen Erfolg
nicht die Rede ſein.

Von der Front
meldet der amtliche ruſſiſche Heeresbericht

Die feindliche Artillerie beſchoß den Brücken
kopf von Aexküll. Jn der Gegend nördlich von Smor
gon griffen die Deutſchen am 15. April bei Tages
anbruch an. Alle ihre Verſuche vorzugehen, wurden durch
unſer konzentriſches Feuer vereitelt und waren ohne Er
folg. Während der Artillerievorbereitung zum Angriff
verwendete der Feind Geſchoſſe, die erſtickende Gaſe ver
breiteten.

Ruſſiſche Lügen.
Welche Mittel die Ruſſen anwenden müſſen, um bei

ihren e ihre kriegeriſche Tätigkeit in günſtiges Licht zu ſtellen, geht aus ihrem vom 15. d. M. da
tierten amtlichen Kriegsbericht hervor, den ſie e
ſpruch verbreiteten. arin wird angegeben, die Ruſſen
hätten bei Düngburg nach Durchſchneidung von vier Linien
deutſcher r wei Hügel beſetzt. Die Deut
ſchen hätten einen verg jenangriff unternommen,
und zwar mit ſo großen Opfern, daß das lachtfeld mit
deutſchen Leichen beſt geweſen ſei. Bei Smorgon ſollen
unſere Truppen bei einem Angriff zurückgeſchhagen worden
ſein. Nach einer von zuſtändiger deutſcherStelle kann demgegenüber erklärt werden, d n Mel

dungen nichts ſind als Erfindungen eder
bei Dünaburg, noch bei r haben dievon den Ruſſen berichteten Kämpfe ſtatt
gefunden. Die Kampftätigkeit auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz wird gegenwärtig durch Tauwetter derarterſchwert, namentlich n die Wege ſo wenig benutzbar,

daß von militäriſchen Operationen nicht die Rede ſein
kann. Ein weiteres e e für die Angebundenheit und
den Erfindungsreichtum der ruſſiſchen Phantaſie bietet der
oben genannte ruſſiſche Heeresbericht, der au die Be
hauptung enthält, daß die Hſterreicher unter nwendung
von Dolchen kämpften. S ſoll mit ſolchen
Lügengeſchichten teils in den Rußland verbündeten Län

Dern, teils bei dem eigenen Volke Stimmung gemacht
werden.

Meuterei ruſſiſcher Soldaten
Nach einer Bukareſter Meldung der „OrientKorreſpon

denz“ haben, der Frankf. Ztg. zufolge, nach Petersburger
Berichten meuternde Soldaten in Nikolajew eine

große Kaſerne in Brand geſteckt, die völlig ver
nichtet wurde. 27 Soldaten, die ſich nicht mehr
retten konnten, fanden in den Flammen den Tod.
Wegen un menſchlicher Behandlung durch die Offiziere
herrſchte unter der Mannſchaft ſchon lange gereigzbe
Stimmung

nach Kon

Vom Walßan Kriegsſchauplatz

Rückzug der Jtaliener aus Valonag?
Nach aus Athen eingetroffenen Meldungen ſind fran

r Schiffe in den Gewäſſern von Ataſavandag erſchienen
s verlautet, daß die Alliterten hier mit der Einrichtung

eines Flottenſtützpunktes beginnen wollen, da man mit
einem Rückzug der Jtaliener aus Valona rechnet.

Räumung Oſtmazedoniens durch die Griechen.
Die „Atheneg Hellas“ meldet aus Saloniki: Griechiſche

Truppen erhielten e Oſtmazedonien zu räumen.
Eine Diviſion Serben wird in Saloniki er
wartet. 22 Seeſtationen zwiſchen Korfu und Patras
ſichern die Transporte gegen feindliche Tauchboote.

Griechenland will zu den äußerſten Verteidigungs
maßnahmen greifen.

Es verlautet, Griechenland werde einem franzöſäſch engliſchen Landungsverſuche in a
ter a s oder in anderen griechiſchen Hä fen gegenüber
n nicht e verhalten, ſondern gezwungen ſein, zu den
äußerſten Verteidigungsmaßnahmen zu greifen. Ange
ſichts der ungeheuer kritiſchen Lage iſt die Stimmung hier
ruhig und zielbewußt.

Die Alliierten vor Kreta.
Reuter meldet gus Athen, daß geſtern in der Sudabai

u Kriegsſchiffe der Alliierten vor Anker gegangen
ind. Bisher ſind indes keine Truppen gelandet worden.

Die Entente ändert ihren Plan,
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen unterm 15. April:

Der Vierverband ſetzt ſein Programm, die Verwendung
Aben Häfen als Flottenſtützpunkte, fort. Geſtern
iefen nach amtlicher Meldung in der Sudabucht auf

HKreta Kriegsſchiffe der Verbündeten ein, welche die grie
chiſchen Behörden verſtändigten, daß beabſichtigt ſei, die
Bucht als Stützpunkt zur wirkſameren Ver
folgung deutſcher U-Bovte zu benußen. Sofort
wurde die Bucht durch zwei Reihen von Drahtnetzen ab
geſperrt. Die Errichtung eines weiteren Flottenſtütz-
punktes in der Sudabai hat hier die Hoffnung auf einen
Umſchwung in den Abſichten der Verbünde-
ten verſtärkt. Auch eine amtliche Mitteilung des
Generalſtabes des Landungskorps in Saloniki, worin der
Beginn der ſerbiſchen Transporte von Korfu gemeldet
und die beabſichtigte Durchfuhr durch den Kanal von Ko
rinth angezeigt wird, wird als Sinnesänderung der Ver
bündeten gedeutet. Die ſerbiſchen Truppen ſollen
ohne Uniform und e nach Salonikile werden, wo ihre Einkleidung und Bewaffnung
erfolgen wird. Dort werden ſie auch neues Kriegsmate
rial erhalten, das in Frankreich hergeſtellt iſt, beſonders
große Mengen von Maſchinengewehren.

Franzöſiſche „Heldentaten“.

ſammenſtoß
Das Blatt „Athene“ meldet, daß ein franzöſiſcher

Zerſſtör er vor Aidin das griechiſche Tauchboot „Delphio“
angriff. Zwei Schüſſe verfehlten das ZJiel. Der franzö
ſche Kommandant gibt eine Verwechſ lung mit einem
eu tſchen Tauchboote an. S

c

Vom Heekrieg.
UBoot und Minenopfer.

„Temps“ meldet die Verſenkung des Fiſcherfahrzeuges
„Nr. 24 von Trouville“, das durch die Kanonen
ſchüſſe eines deutſchem Unterſeebootes verſenkt wurde.

Lloyds meldet: Das norwegiſche Schiff „Glendoon“
wurde durch Kanonenfeuner zum Sinken gebracht. Der
e britiſche Dampfer „Harrovien“ wurde
verſenkt.

Wie der „Stettimer Abendpoſt“ aus Stockholm gemeldet
wird, iſt der Dampfer „His pa mi g“ der Reederet Kunſt
mann in Stettin am 15. April früh drei Ahr bei Alma
grunded, am Eingang zu den Stockholmer Schären auf
eine Mine geſtoßen und geſunken. Die aus
25 Mann beſtehende Beſatzung wurde gerettet und in Stock
holm gelandet.

Engliſche Mannſchaften an Bord neutraler Schiffe.
Die holländiſchen Blätter melden, daß der holländiſche

Dampfer „Kelbergen“, der ſich mit einer Ladung Getreide
von Baltimore nach Leeds e e fand, ineiner Entfernung von zwei Tagereiſen von engliſchen
Küſte eine engliſche Verteidigungsmann
ſchaft an Bord erhielt, die mit Handgrangten,
Bomben und anderen Waffen gusgerüſtet waren, um
das Schiſf gegen einen eventuellen Angriff deutſcher
UBoote zu verteidigen. Die holländiſche Bemannung
des „Kelbergen“ hatte gegen dieſes engliſche Vorgehen
erklärliche Bedenken Der holländiſche Miniſter
des Außeren wurde jetzt davon verſtändigt.

2

Bezeichnender ruſſiſcher Befehl.
Nachſtehender Befehl wurde im Hriginal bei einem

gefangenen ruſſiſchen Offizier gefunden. Er
iſt v o n Beginn der inzwiſchen ge ſcheiterten S ffe n
ſive erlaſſen und iſt ein neuer Beweis daſür, welche
Mittel die e Führung anwendenmuß, um die Jnfan terte an den Feind
heranzubringen.Telegramm An den Kommandeur des 27. Armee
e Aſgenommen am 3. bis 16. März 1916. Dringend!

ehetmJch übergehe wörtlich ein Telegramm des Komman
dos 2 zur ſtriklen Ausſührung. Budalaw 3 Uhr 40 Min.
morgens. Opergativ.

Ich befehle für die bevorſtehende Operation folgendes
zur Richtſchuur anzunehmen

Die artilleviſtiſche Vorbereitung ſängt bei Tages
grauen an der gangen Front an und erreicht das verlangte

er a d frr-S z errße 7 e eiſte S pendee v M100 000 Mark. Auf das Telegramm, das dem Kaiſer
die Begründung anzeigte, ging dem Vorſitzenden des Ver

Reſultat ſo, daß die Jnfanterie lange vor Einbruch der
Dunkelheit die erſte Linie des Gegners nehmen kann.

2. Bei Beginn des Sturmes iſt das Artillertefeuer
hinter die erſte Linie der Schützengräben des Feindes zu
legen. Es darf keine Pauſe im Artilleriefeuer eintreten.

3. Zwecks Zerſtörung und Beſeitigung der Hinderniſſe
ſind alle möglichen Mittel anzuwenden Minenwerſer,
Bombenwerfer, Maſchinengewehre, Handgrangaten, Segel
tuchmatten, geſtreckte PyrixilinSprengladungen.

4. Möglichſt nahe der vorderen Stellung d Lager für
Patronen, Draht, ſpaniſche Reiter, Säcke,
uſw. zu errichten

5. Nach Einnahme der Gräben des Gegners dürfen die
Angreiſenden ſich nicht aufhalten laſſen. Der Durchbruch
verträgt keine Unterbrechung.

6. Die Artillerie hat alle Maßregeln zu treffen damit
das Schießen auf die eigenen Truppen vermieden wird.
Hierin liegt die ganze Stärke des Zuſammenwirkens der
Infanterie mit der Artillerie.

7. Den Truppen iſt einzuprägen, daß die
Reſerven und die Artilleri auf ſie das
Feuer e e falls die Angreifendenverſuchen ſollten, e wen gen zu geben.

8. Alle an den Fingern Verwundeten und ſelbſt Ver
ſtümmelten ſind in die Schlacht r

9. Die Polizei hat ſorgfältig auf alle rückwärtigen
Wege zu achten, damit kein geſunder Mann durch ihre
Poſten durchkommt.

10. Nach Empfang dieſes Befehls iſt das zweckloſe
Schießen ſowohl mit Gewehren als auch durch die Artillerie
zu vermeiden.

11. Jeder Kommandeur bis zum Abteilungsſührer ein
ſchließlich hat zwei bis dret Stellvertreter zu beſtimmen.

12. Jeder, bis zum Soldaten, muß ſeine Handlungs
weiſe kennen.

13. Befehlsänderungen ſind zu vermeiden.
re Alle Uhren müſſen verglichen und genau geſtellt

werden.
15. Die Verbindung nach rückwärts und in der Linie

muß ſtändig überwacht werden, beſonders mit den anderen
Truppen. Einer muß dem anderen helfen, ohne dieſes
können wir nicht ſiegen.

16. Überall muß man die Augen haben, es treten dann
weniger UÜberraſchungen ein.17. Jeder muß Reſerven haben, aber mitwirkende, nicht

nur daſtehende
18. Jmmer vor Augen haben: Wer mit ſeinen Pa

tronen und Geſchoſſen nicht haushält, macht bankerott.
19. Ein Verſehen nicht fürchten. Ein Fehler iſt nur

dann kränkend, wenn er unnütz t wird.
20. Wenn Blut fließt, m man die Tintenfäſſer

ſchließen. Außer Meldungen und Befehlem keine andere
Schretberet.

1309 Raguſaga. Für die Richtigkeit: Stabskapitän
Martſchenko.

Deutschland.
Der Kaiſer überwies dem neu gegründeten Reichs

bandes, dem Oberpräſidenten v. Batockt folgende Ant
wort zu: „Oberpräſident Batocki, Berlin, Hotel Adlon:
„Jch danke Jhnen für die Meldung von dem Zuſammen
ſchluß der zum Wiederaufbau kriegsbeſchädigter Städte und
Ortſchaften gegründeten Kriegshilfsvereine zu einem
„Reichsverband für Oſtpreußenhilfe Mit herzlicher
Freude begrüße ich die einheitliche Organiſation des
Anternehmens, das der dankbaren vaterländi
ſchen Geſinnung des deutſchen Volkes wie
ſeiner wirtſchaftlichen Kraft und Größe mitten
in Kriegsnöten und Bedrängniſſen ein neues glängendes
Zeugnis ausſtellt. Meine wärmſten Wünſche begleiten
die ſegensreiche Arbeit aller an dem Liebeswerke Be
tetligten.
an dem Wiederaufblühen meiner treuen Provinz Oſt
preußen überweiſe ich dem „Reichsverband für Oſtpreußen
hilfe einen Beitrag von 100 000 Mark

KriegsinvalidenAustauſch mit Rußland. Aus
Petersburg beſagt eine Meldung der Petersburger Tele
graphen- Agentur: Nach längerer Pauſe hat der Aus
tauſch deutſcher und Tulſher grikeg ehe
ſchädigter wieder begonnen. Am Montag morgen ſind
ein Offigier, zwei Arzte und 228 Soldaten über Finnland
hier eingetroffen. Gegen 2 Uhr nachmittags traf in
e der aus Rußland kommende Transport von Aus

a u
Ungarn ein.

Am Eingang der Empfangshalle wurden die Verwundeten
von der Kaiſerin und der Gemahlin des öſterreichiſch
ungariſchen Botſchafters, welche bereits um 180 Uhr ein
getroffen waren, begrüßt. Der Kapitän des Schiffes über
reichte der Kaiſerin ein prächtiges blaugelbes Blumen
bukett und ſtellte dann die Offiziere und Schweſtern vor.
Die Kaiſerin übergab jedem Verwundeten
ein Bild des Kaiſers nebſt einem Geſchenk und
zeichnete jeden einzelnen durch Handdruck und herzliche
Anſprache aus.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 17. April. Auch für Halle iſt jetzt die Aus

fuhr von ne geräuchertem und gepökeltem Fleiſ
von Rindern, älbern, S S und Schweinen bis au
er ehe e m c e iſt das am hiegen Schlachthofe aus rituellen Schlachtungen gewonneneFleiſch, ſoweit deſſen Genuß nach e Vorſhriften zu
läſſig iſt, jedoch mit der Einſchränkung, daß höchſtens die
Hälſte der bisher üblichen Menge ausgeführt werden darf.

s. Weißenfels, 16. April. Jnfolge eines Rückgang
der Schweineſchlach tungen von 10000 auf 5000
Tiere iſt das Einkommen der r Thee e gang er
heblich geſunken; die ſtädtiſchen Behörden haben daher
ihrem Geſuche auf Belaſſung des bisher an die Schlacht
hofkaſſe gezahlken Teiles der Schlachtgebühren von 6 Pfg.
für das Tier entſprochen.

s. Zeitz, 16. April. Jn der Stadtverordnetenverſamm-
lung wurde u. a. mitgeteilt, daß der Stadt vierteljährlich
als Schlacht vie h zugewteſen werden: 333 Rinder, 375
Kälber, 204 Schafe und 1083 Schweine. Der Stadt wird
do m noch das Recht eingeräumt, monatlich 70 ſt ge
mäſtete Schweine zu ſchlachten. Es ſind ſonſt geſchlachtetworden: 600 Rinder, 575 Kälber, 200 Schafe an 1175

lephondraht

Man beſchränke ſich mur auf das Ein
er mit Artillerie auf beſonders wichtige und günſtigeie

Als Zeichen meiner perſönlichen Anteilnahme

gefangenen, beſtehend aus 58 Deutſchen
und etwa 150 Hſterreichern und



n

Schweine. Bisher ſind monatlich nach Zeitz gekommen
328 Zentner Margarine und 96 Zentner Butter, dazu noch
Butter vom Lande.

F. Artern, 17. April. Die Leiſchen der beiden in der
Unſtrut ertrunkenen Schüler G. Pomtow und O. Schirmer,
die, wie wir berichteten, bei einer Kahnfahrt verunglückt
ſind, konnten geborgen werden.

Camburg, 17. April. Die
welche einſt Jntereſſenten aus ganz Thüringen und der
Provinz Sachſen hier vereinigte, hat ſich immer mehr auf
den Sonnabend ünd den Sonntag vormittag beſchränkt.
De Waſſerſtand der Saale war zwar heuer beſonders
günſtig und es waren ein paar Flöße mehr angefahren
als im Vorjahre, die Holzmeſſe aber ging ſo ſtill vorüber,
daß man in der Stadt ſelbſt faſt gar nichts von ihr be
merkte.

Erfurt, 17. April. Der Generalleutnant z. D. Du m i u
v. Przychowski, einer der letzten Ritter des Eiſernen
Kreuzes 1. Klaſſe von 1870, iſt hier am Freitag im 91.
Lebensjahre geſtorben. Bei den 26 ern eingetreken, war
der Entſchlafene Teilnehmer an drei Feldzügen, 1870 als
Kommandeur der hannoverſchen Jäger.

F. Wittenberg, 17. April. Ein ſchweres Flieger-
ung lbück ereignete ſich am Palmſonntag am weſtlichen
Abhange des Flämings zwiſchen dem im Dreieck liegenden
Dörfern Loſchke, Grubo und Mützdorf. Hier landete früh
gegen 8 Ahr auf einem Wieſenſtück ein Militärdoppel
decker, beſetzt mit zwei Militärperſonen. Sie befragten
hinzukommende junge Leute aus wehen mach der Gegend,
erklärten daß ſie um 7 Uhr in Jüter
um über M rg nach Hannover zu fahren. Einer der
Flieger ſchien wegen des ſtarken böigen Nordwindes Be
denken gegen den weiteren Flug zu haben, ſein Begleiter,
ein junger Leutnant, meinte indeſſen, man könne den Auf
tieg verſuchen. Die Leute hielten auf Weiſung der Flieger
en Apparat und, nachdem der Motor angelaſſen, erhob

er ſich in die Luft, lavierte gegen die heftigen Windſtöße
umd viel urplötzlich mit der Spitze nach unten zur Erde.
Ein ohrenbetäubendes Krachen und eine alsbald auf
ſteigende Stichfhlamme ließen Schlimmes befürchten. Atem
los ſtärmten die jungen Leute über die hügeligen Stuxz
ächer heram. Das Flugzeug lag auf unbeſtellbem Acher
ſtück, dicht bei einer rotgedachten kleinen Feldſcheune und
brannte lichterloh. Mit den Händen ſchanzten die Leute
Sand auf die brennenden Maſſen die Jnſaſſen
e indeſſen kein Lebenszeichen von ſüch,ide ſaßen im Flugzeug, wach vornüber geneigt. Der
junge Leutnant lag halbrechts auf der Seite, ſeine linken
Schläfe bluteten, die Kleidung war total verbrannt, nur
ein Achſelſtück, das unverbrannt war, kennzeichnete den
Offigierv. Sein Begleiter rechts von ihm war mit dem
Geſicht guf einen zerbrochenen eiſernen Zylinder des Mo
tors gefallen das ganze Schädeldach blutete. Beide
ſind von dem Sturz Vnen tot geweſen und
hinterher durch die Stichflammen ſtark verbrannt, zum
Teil bis auf die Armknochen. Vom Flugapparat iſt nur
noch ein Stück der unteren Tragdecke mit aufgemaltem
Eiſernen Kreuz erhalten, alles andere total erbrochen
und verbrannt, ſogar die Gummibereifung der Räder war
bis auf kleine Reſte verbrannt

F Weimar, 17. April. Hier wurde der Angeſtellte eines
Juwelengeſchäfts verhaftet, der Ja welle n im Werte von
mehreren tauſend Mark entwendet und einen Teil davon
bereits nach Berlin verkauft hatte.

Ballenſtedt, 17. April. Zur Ermordung der Frau
Regierungsbaumeiſter Ruſt in Ballenſtedt iſt noch be
richten, daß deren frühere Wirtſchafterin Frau Titſch in
Berlin verhaftet wurde als ſte Wertpapiere zu verkaufen
u Frau Titſch ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt
haben. Weiter wird vermutet, daß noch eine Perſon an
dem Morde beteiligt geweſen iſt.

Allſtedt, 17. April. Der bei der Firma Rudolph u.
Co. beſchäftigt geweſene Kaufmann Georgigs gus
Halle a. S. iſt wegen Anterſchla gung und Ar
kundenfälſchung zum Schaden der genannten Firma
verhaftet worden. Bei ſeiner gerichtlichen Verneh
mung ſtellte es ſich heraus, daß er das Eiſerne Kreuz un
berechtigterweiſe getragen hat. Er hat nur kurze Zeit ge
dient und iſt wegen Antauglichkeit entlaſſen worden. Die
Eintragung im Militärpaß als Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes hatte er, wie der „Allſtedter Zeitung berichtet
wird, ſelbſt gemacht.

Roßla (Harz), 17. April. Der e aufder Kyffhäuſer-Kleinbahn Berga-Kelbra-Artern ſoll am 1. Juni auf der Teilſtrecke Berga- Hack
pfüffel h werden. Es ſind in jeder Richtung drei
Züge vorgeſehen und zwiſchen Berga und Kelbra noch zwei
Züge, die in Berga an die Perſonenzüge der Linie Halle
Kaſſel anſchließen.

Jena, 17. April. Jm benachbarten Hohlſtedt war
am 22. März die Ehefrau des Bäckers Liebeskind von
ihren Kindern, als dieſe aus der Schule nach Hauſe kamen,
er hängt aufgefunden worden. Jhr Männ mußte an
dem Tage beim Militär in Allenſtein eintreten. Es liefen
bald Gerüchte um, daß ein Mord nicht ausgeſchloſſen er
ſcheine, und dieſe verdichteten ſich ſchließlich, haut „Jenger
Ztg.“ dahin daß der Mann verhaftet und in ſeiner
Gegenwart die Leiche ausgegraben und einer gerichtlichen
Unterſuchung unterzogen wurde. Über das Ergebnis ver
lautete Koch nichts beſtimmtes. Der Mann wurde vor
läufig in Haft behalten

Leipszig, 18. April. Geſtern abend gegen 88 Uhr
lief in der Weſtſtraße zwiſchen der Reichsſtraße und dem
Weſtplatz ein etwa 7 Jahre alter Knabe in einen in der
Richtung von Leipzig nach Leutzſch S Straßen
bahnwagen der Linie B hinein. Der Motorwagen ging
über den Knaben hinweg, der auf der Stelle getötet
wurde. Es mußte die Feuerwehr angerufen werden, mit
deren Hilfe der Wagen gehoben wurde, um die Leiche frei
zu bekommen.

F. Chemnitz, 16. April. Der Chemnitzer Mädchenmord
iſt aufgeklärt. Der verhaftete Soldat Gefreiter Traue
aus Grüng bei Chemnitz, verheiratet und Vater dreier
Kinder, hat ein umfaſſendes Geſtämndnit s abgelegt, daß
er die 20 jährige Arbeiterin Oertel erſchoſſen hat. Der
Wegewärter in GlIö ſag entdeckte an der Bornger Brücke
im Chemnitzfluß einen weiblichen Leichnam Die
ſchwarzgekleidete Perſon, die einen Trauring mit den
Buchſtaben L. Sch.“ trug, dürfte ſchon längere Zeit inn
e gelegen haben. Die Perſönlichkeit iſt nicht feſt
geſtellt.

Haus uncl Lanckwirtschaft.
F Für die Zeit des Anslegens der Saatkartoſfeln

macht die Landwirtſchaftskammer auf die Vorteile eines
Saatgutwechſels aufmerkſam. Es muß aber gute,

der Knollengröße der

PalmarumHolzmeſſe,

og aufgeſtiegen ſeken,

geſunde Ware ſein, ſonſt kann durch einen ſolchen Wechſel
mehr Schaden als Nutzen herbeigeführt werden. Betr.

Saatkartoffeln wird
von ſachverſtändiger Seite geſchrieben: Gang große Kar
e auszupflangen, bedeutet eine Verſchwendung. Ver
ſuche von uns zeigten, daß mit Saatkartoffeln in einem
Gewicht von 80—100 Gramm dieſelben Erträge erzielt
werden wie mit Saatkartoffeln von 100140 Gramm.
Andererſeits ſinken aber die Erträge, wenn die Saat-
kartoffeln zu klein gewählt werden. Nach den von uns
angeſtellten Verſuchen ſind Saatkartoffeln in einem Ge
e von 80—100 Gramm als ſehr zweckmäßig anzuſehen,
wobei man wohl auch noch auf 70 Gramm, im Notfalle
bis auf 50 60 Gramm heruntergehen kann. Zu denſelben
Ergebniſſen ſind Gerlach, Clauſen u. g. gekommen. Das

neiden der Sagtkartoffeln kann bekanntlich
entweder in der Richtung der Längsachſe erfolgen, ſo daß
beim Halbieren jede Hälfte der Kartoffel die Hälfte der
Augen des Gipfelendes (Kopfes) und des Nabelendes ent
hält, oder es kann das Schneiden rechtwinklig zur Längs
achſe re ſo daß die eine Hälfte der Kartoffeln die
Augen des Gipfelendes, die andere die des Nabelendes
aufweiſt. Was nun das Schneiden der Saatkartoffeln in
der Richtung der Längsachſe r ſo hat man mit dieſer
Art der Teilung ſchlechte Erfahrungen gemacht. Die
Pflanzen von in der Längsrichtung geſchnittenen Sagatkar
toffeln zeigten meiſt einen lückenhaften Beſtand, entwickel
ten ſich ſchwächer und lieferten niedrigere, meiſt erheblich
niedrigere Ernten als die Pflanzen von ganzen Kartoffeln.
Aber auch die zweite Art des Schneidens, bei der die
Gipfelhälften ausgelegt und die Nabelhälften für die Füt
terung verwendet werden, kann allgemein nicht empfohlen
werden, da beim Auspflanzen der Gipfelhälften nach un
ſexen Verſuchen meiſt auch niedrigere, zum Teil erheblich
niedrigere Exträge, bis zu 60 Ztr. Kartoffeln auf ein
Morgen weniger gewonnen werden als beim Auspflanzen
ganzer Kartoffeln. ÜUberdies iſt ein ſachgemäßes Schneiden
für größere Anbauflächen in praktiſchen Betrieben gar
nicht durchzuführen und vollzieht ſich auch das Abtrocknen
der Schnikkfläche und die Bildung der erwünſchten Korkſchicht unter praktiſchen Verhalten nicht immer in der

gewünſchten Weiſe. Der e e möchte alſo nochmals
dringend vor dem Schneiden der Saatkartoffeln warnen.
Was hilft ein Sparen von 5 Ztr. Sagtkartoffeln auf ein
Morgen, wenn man hierdurch 20—60 Ztr. Kartoffeln
weniger erntet. Man pflanze alſo gute, geſunde, ganze
Kartoffeln, ungefähr in einem Gewicht von 60 100
Gramm aus. Hierdurch wird die Kartofſelernte in beſter
Weiſe geſichert. Ein Schneiden der Saatkartoffeln dürfte
nur gusnahmsweiſe in den Fällen gerechtfertigt ſein, woals e nur ganz beſonders große Knollen zur
Verfügung ſte
einige Sorten das Schneiden überhaupt nicht vertragen

F KakaoErſatz. Wer würde es wohl glauben, daß wir
in der deutſchen Haſelnuß ein Gewächs haben, das uns den
Kakao erſetzen kann. Und zwar nicht ſowohl in dem ſo allge
mein geſchätzten Kern dieſer Nuß, als in ihrer zumeiſt als
nutzlos weggeworfenen Schale. Man bereitet daraus ein Ge
tränk, das nicht allein e nemdem Kakao auffallend ähnlichen Ge
ſchmack, ſondern auch ſeine Jarbe hat. Ein Verſuch wird über
raſchen. n Schalen geſunder
man e üſſerbraucht, rechne man V Pite aſſer. ane r en ſauber ab, entkerne ſie und zerkleinere die
Schalen in einem Mörſer, läſſe ſie in einem faſt zugedeckten
Topf eine Stunde langſam kochen, während man das verdam
pfende Waſſer immer wieder durch Zugießen von warmem Waſ
ſer ergänzt, ſo daß Waſſer und zSchalen in mer in gleichem Ver
hältnis bleiben. Hierauf nimmt man den Topf vom Feuer
und läßt ihn noch eine halbe Stunde auf der warmen Platte
zugedeckt ſtehen, ſeiht darauf durch ein feines Tuch, macht das
Getränk nochmals heiß und gibt Milch und 2ucker daran, wo
durch ſich der Vanillegeſchmack entwickelt. Man kann die ſo
gekochten Schalen ſogar noch ein zweitcs Mal verwenden,
nimmt dann aber 8 bis 10 Kerne hinzu, dagegen etwas weniger
Waſſer. Will man das Getränk etwas ſämſg haben und da
durch dem Kakago noch ähnlicher machen, ſo kocht man eine
Meſſerſpitze Kartoffelmehl mit auf. Man werfe alſo die Haſel
nußſchalen nicht weg, ſondern ſammle ſie ſorgfältig, Auch ei
nen ſehr angenehmen Tee, der weder den Kakao- noch den Va
nillegeſchmack hat, kann man bereiten, wenn man zu 3-4 Taſ
ſen 15-16 Haſelnußkerne 20 Minuten kocht, wodurch die Kerne
an ihrer ſonſtigen Verwendbarkeit keine Einbuße erleiden, denn
o e er ſich nicht, verlieren auch nichts an ihrem Nußge

mack.

Gerichtsverhandlungen-
L Zerbſt, 18. April. Die verehelichte Landwirtsfrau

Anng Wilno hier hat ſich vor einigen Monaten fort
geſetzt der Milchfälſchung dadurch ſchuldig gemacht, daß
ſie nach dem Gutachten des Nahrungsmittelchemikers Prof.
Dr. Heyer in d er 100 Prozent Waſſer der Milch, die
dem Handel und Verkehr diente, zuſehte. Sie wurde vom
hieſigen Schöffengericht zu 400 Mk. Geldſtrafe oder zu
40 Tagen Gefängnis verurteilt

Den eigenen Vater durch grauſame Behandlung ge
tötet. Das Bezirksgericht in Wilna verurteilte den 26-
jährigen Arbeiter Adam Trachhmowicz, der ſeinen
79 Jahre alten Vater durch unmenſchliche Behandlung
er e den Greis u. a. barfuß und nur mit einem Hemd
bekleidet unter Peitſchenhieben im Winter auf den Hof
hinagusgejagt in den Tod getrieben hatte, zum Tode, die
28 jährige Frau des Arbeiters erhielt für die ihrem Gatten
wen Beihilfe bei der unmenſchlichen Behandlung ihres

8 Jahre Zuchthaus.
Sechs Wochen Gefängnis für den Vorwurf der

„Drückebergerei“. Der Kaufmann Paul Schroeter
aus Remſcheid hatte an das Generalkommando des
I. Armeekorps in Königsberg mehrere Briefe geſchrieben,
in denen er den Prokuriſten L. einen früheren Angeſtellten
von ihm, mit dem er ſeit längerer Zeit in Feindſchaft lebt,
der Drückebergerei bezichtigte. Jn den Briefen wurde be
hauptet, daß L. ein vorzüglicher Schütze ſei, der dem Vater
ande manchen wertvollen Dienſt leiſten könnte, und es

ſei eine Schande, den kerngeſunden Menſchen nicht zum
eeresdienſte einzuziehen. Als L. von dieſen Briefen
enntnis erhielt, ſtellte er Strafantrag gegen Schroetex.

Aus der Verhandlung vor der Strafkammer in Elberfeld
gnig hervor, daß L. von der Militärbehörde als n
üntäuglich erklärt worden iſt. Das Gericht verurteilte
Schroeter zu ſechs Wochen Gefängnis, mit der Begrün
dung, daß eine Geldſtrafe für derartige gehäſſige Beleidi
ehen die in letzter Zeit überhand nähmen, nicht ange
meſſen ſei.

In die Wohnung ſeines im Felde ſtehenden Bruders
eingebrochen. Von der Strafkammer in Gerg wurde der

en, wobei aber auch zu bemerken iſt, daß

London bekanntgegeben, daß ſie am I. Mai 16 B

gemeingefährliche Dieb Steinſetzer Karl Max Kerde
gus Gera, der in die Wohnung ſeines im Felde ſtehenden
Bruders mittels Nachſchlüſſels eingedrungen war Und
daraus eine Uhr und mehrere andere Gegenſtände ge
ſtohlen hatte, zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

Literatur, Kunst und Glissens c art
H. „Wiener Mode“. Das ſoeben erſchienene Heft der

Wiener Mode“ bringt eine Reihe entzückender Modelle
für den Sommer mit Verwendung der jetzt ſo beliebten
Hausinduſtriearbeiten. Wenn ſie diskret angewendet wird,
wirken dieſe farbenfreudigen Arbeiten apart e elegant.
Auch ſonſt bringt das große Frauen und Modeblatt wie
der eine reiche Fülle ſchöner einfacher Kleider und prak
tiſcher Handarbeiten. Man abonniert die „Wiener Mode“
in l Buchhandlung zum Preiſe von 4 Kr. für das
Quartal.

Vermischtes.
Die „Sommerzeit“ in Holland. Der niederländiſche

Miniſter des Jnnern kündigte dieſer Tage in der Zweiten
Kammer einen Geſetzentwurf an, demzufolge die Uhren
n des Sommers eine Stunde vorgeſtellt werden
ollen.

Die Tariffrage im Baugewerbe. Zur Tariffrage im
Berliner Baugewerbe teilt der „Vorwärts“ mit, daß nach
einer Verhandlung mit dem Verbande der Baugeſchäſte
ein Ergebnis zuſtande gekommen iſt, für das in entſchei
denden Verſammlungen einzutreten ſich auch die Gewerk
ſchaftsvertreter bereit erklärt haben. Der neue Tariſver
trag werde e er bis zum 31. März 1917. Die be
teiligten Gewerkſchaften ſollen bis zum 14. April de
Verbande der Baugeſchäfte mitteilen, ob ſie die Bedil-
gungen des Vertrages annehmen. Bis dahin ſoll der alte
Vertrag in Kraft bleiben.

Eine Viertelmillion für das Hindenburgmuſenm.
Für das in Poſen zu errichtende Hindenburgmuſeum ſind
außer den von der Provinz und Stadt Poſen bewilligten
100 000 Mk. bis jetzt ſchon 150 000 Mk. durch Spenden
eingegangen, ſo daß bereits eine Viertelmillion Mark zur
Verfügung ſteht.Einſturz beim Untergrundbahnban. Aus Berlin
wird gedrahtet: Beim Untergrundbahnbau in der Brücken
ſtraße unmittelbar an der Jannvwitzbrücke kürzte
Sonnabend vormittag ein Teil des Fahrdamms und
Bürgerſteigs ein. Perſonen ſind bei dem Unfall n
verleßt worden, aber der Verkehr iſt auf das empfind-
lichſte geſtört. Die Unterſuchungen haben ergeben, daß
eine Bohle, die das Erdreich geſtützt hat, geborſten und
eine Offnung in der Baugrubenabſteiſüng entſtanden iſt,
woraus ſich das Nachlaſſen des Bodens erklärt.

Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in Geyers-
walde i, Schl. von dem Fahrradhändler Radmann,
deſſen Gehilfen Roſen bach und dem Buchhalter Otto
aus Dorno im Hauſe des Rentners r verübt.
Schulze iſt ein Mann von 79 Jahren und gilt als ſehr
reich. Jn der Nacht drangen die drei Genannten in ſeine

u hnndüngten ihn am Halſe,weil er nicht freiwillig Geld herausgeben wollte. Die
hinzueilende Wirtſchafterin erhielt von den Raäubern einen
Schuß in den Arm, konnte aber noch Hilfe aus dem Dorſe
holen. Der Buchhalter wurde von Orkseinwohnern in der
Nähe des Tatortes feſtgenommen. Die beiden anderen
wurden ſpäter in ihrer Wohnung verhaftet. Den Reniner
Schulze fand wan tot in der Wohnung 3000 Mk. Bar
geld. und ein Buch über 40000 Mk. fehlten aus ſeinem
Beſitze und wurde bei den Einbrechern gefunden.

Ein „Eiſerner Mörſer“ in Konſtantinopel. Am
Donnerstag iſt in Gegenwart zahlreicher Würdenträger,darunter die Vertreter der verbündeten Staaten, der in
Stambul aufgeſtellte Eiſerne Mörſer“ enthüllt worden,
der nach Art des Berliner „Eiſernen Hindenburg“ und desWiener „Wehrmanns in Eiſen zugunſten Fedkger
Soldatenfamilien genagelt werden ſoll. Kriegsminiſter
Enver Paſcha hielt eine Anſprache. Die erſten Nägel wur
den im Namen des Sultans und der verbündeten Souve-
rähe eingeſchlagen.

Die Türkei in der Berliner Kriegsausſtellung. Die
e Kriegsausſtellung“ am Zoo iſt um eine neue
türkiſche Sonderag b teilung bereichert worden.
Die neue Ausſtellung weiſt türkiſche Uniformen aller
Waffengattungen auf. Auch die prächtigen roten Uni
formen der Leibgarde des Sultans und die Trachten der
türkiſchen eldgeiſtlichen mit ihren roten, grün umwun-
denen Turbanen ſind vorhanden. Waffen aller Art, Ge
ſchütze und Werkzeuge der Feuerwehr ſowie die Ausrüſtung
der Feuerwehr und der Sanitätsabteilungen vervollſtän

digen die eGetreideknappheit in der Provinz Mailand. Mai
länder Blätter veröffentlichen eine Verordnung des Prä
fekten, wonach kein Getreide aus der Provinz Mailand
ausgeführt werden darf, da die Vorräte für den Bedarf
der Bevölkerung kaum genügen.Schließung engliſcher Bahnhöfe. Wie die Times
meldet, hat die Great Eaſtern Eiſenbahn Geſellſchaft in

on ahnhöfe im Bezirk von London und drei weitere Bahnhöfe
in London ſelbſt für den Perſonenverkehr ſchließen werde.
Die Maßregel habe ihren Grund in militäriſchen Bedürf-
niſſen und dem Mangel an Beamten und Angeſtellten,
denn mehr als 17 v. H. der 18000 Angeſtellten ſeien ins
Heer eingetreten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Verhältniſſe in den beiden Kriegsſahren und ſtellt
feſt. daß im erſten Ernkejahre der Ernſt der Lage
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Warnung

c

Politische Abersicht
SfterreichUngarn. Nach dem Proſpekt für die

vierte öſter rei Jiſche Kriegsanleihe beträgt
der Zeichnungskurs für die ſteuerfreie, mit 548 Prozent
verzinsliche, im 40 Jahren rückzahlbare Staatsanleihe 93
Prozent umd für die ſteuerfreien, mit 55 Prozent ver

und am I. Juni 1923 rückzahlbaren Stagtsſcheine
95 Prozent. Die HſterreichiſchAngariſche Bank und die
Hriegsdarlehnskaſſen gewähren den Zeichnern die ſämt
lichen bereits bei Den früheren Kriegsanleihen einge
räumten Bezugsbegünſtigungen. Umſätze im den beiden
Anleihen unterliegen der Eſfektenumſatzſteuer nicht. Die
Zeichnung beginnt am 17. April und wird am 15. Mai
mittags geſchloſſen. Aus Wien wird gemeldet In der

kürzlich im Rathauſe abgehaltenen Sitzung des Vorſtandes
des Kriegshilfsvereins Wien für Ortels-burg berichtete Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner, daß ſich
die bisher eingelaufenen S penden äuf 162 045 Kro
nen belaufen Weiter teilte der Bürgermeiſter mit, daß
der Bund der deutſchen Städte Sſterreichs eine Aktion
wegen Beteiligung der deutſchen Städte am Kriegshilfs
verein für Ortelsburg eingeleitet habe.

Rumänien. Finanzminiſter Coſtinescu hat der Kam
mer einen Geſetzentwurf vorgelegt durch den die Regierung
zur Aufnahme einer inneren An e i he im Betrage
von 150 Milltonen Le i ermächtigt wird. Die An
leihe iſt rückzahlbar in 40 Jahren Die Kammer hat den
Geſetzentwurf betreffend die Ein be ruf ung des Jahr
ganges 1917 angenommen.

Nordamerikg. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Waſhington Präſident Wilſon hat ſich entſchloſſen,

arranza ein Abkommen auf ſolgender Grundlage
vorzuſchlagen: Die amerikaniſchem Tru ppen wer
den nicht viel weiter in Mexiko eindringen
und zurückge zogen werden, ſobald es ſich erweiſt, daß
die Truppen Garränzas beſſer imſtande ſind, mit Villa
fertig zu werden, als die amerikaniſchen Truppen.

Merseburg und Umgegend
18. April.

Ernährung und Teuerung. Ein alſo über
ſchriebenes, in Blau und Gold und aäusgezeichnetem
Papier nobel, eigentlich zu nobel, ausgeſtattetes Büch
lein hat das Miniſterium des Jnnern her

ausgegeben. Schon vor Jahresfriſt hatte es eine
urze, zuſammenſaſſende Darſtellung der Ernährungs-
ſchwierlgkeiten und ihrer Löſung erſcheinen laſſen.
Jetzt gibt es einen Uberblick über die wirtſchaftlichen

Zum fſlugeiſen.
Roman von M. VriggeBrook.

(Schluß.)
Durch Feuchtwangens Vermittelung fand Frau Sebald

in der Nähe von Leipzig ein paſſendes Heim. Die ſchöne,
im Schweißerſtil erbaute Villa lag im geräumigen Garten,
in dem ſich der kleine Heing nach Herzensluſt. umhertum
melte, von Cäſar, ſeinem treuen Wächter, behütet, wenn
Tante Erna ihn nicht beauſſichtigte.

Bisweilen unterbricht das Bübchen ſein Spiel und
ſchleicht durch die offene Verandatüre zu Mami ins Zim
mer. Sie ſitzt an ihrem Schreibtiſch und nicht auf.
Heinz iſt allmühlich ſo verſtändig geworden, daß er ſchon
weiſz, jetzt ſtört man ſie nicht. Hinter dem Seſſel ſtehend
wartet er, bis ſie ſi n was ſelten lange dagert.
S klettert er am Stuhl hinauf und ſetzt ſich auf ihren

„Nur ein Augenblickchen, Mamil!!“bittet en und Mami
gibt lächelnd nach. Das Augenblickchen beſteht darin, daß
der kleine Mann ſeine ſchöne Mamg herzhaft drückt und
küßt, was ſie ſich gern gefallen läßt.

Heute kommt das Bübchen nicht auf ſeine Koſten er
ſteht durchs Fenſter und ſchreit plößlich auf. „Ein Mann,
ein Mann! Aber nicht der Onkel Profeſſor!“

Mary erkennt in dem Näherkommenden den Boten der
Verlagsanſtalt, dem ſie ihre erſte, größere Arbeit anver
traut Ein Vild ihres Lebens, mit ihrem Herzblatt ge
ſchrheben, zu Nutz und Frommen derer, die heiden, zurdenen, die kalten Stein und leere Form mehr
lieben als holdes, waymes Leben. Sie friert plößlich in
dem warmen Sonnenſchein

Der Bote bringt die erſten Korrekturbogen. Mary ſchickt
en kleinen Heinz wieder fort und vertieft ſich dann in die

Den Bewohnern des freundlichen Vorortes, in dem
rau Sebald lebt, iſt ſie längſt keine fremde mehr. Manennt thr Schickſal und mancher hat ihre feſſelnden Skizzen

gebeſen, die dazu beigetragen haben, daß ſie auch in der
Schriftſtellerwelt hekannt zu werden beginnt

Ste dankt ihre Erfolge in erſter Linie ſich ſelbſt, in
zweiter aber auch dem Einfluß des großen Pſychiaters, der
dafür ſorgt, daß ihr die Dornen ihres Berufes bisher noch
wenig fühlbar werden. Mary weiß das genau ſie bewahrt
Feuchtwangen ihre lebhafte Dankbarkeit und iſt in ſeiner
Villa ein gern geſehener Gaſt, der von der freundlichen
Hausfrau mütterlich erzogen wird. eFeuchtwangen kehrt auf ſeinen Wegen gern bei ihr ein.
Auch heüte hörte ſie wieder ſeinen Schritt im Veſtihül. Er
nimmt e der Begrüßung umſtändlich Platz, iſt aber ſtil
her als ſonſt.„Ste e ernen mir etwas, Profeſſor?“ fragte ſie in

ernſtem Ton.n ich nicht wüßzte. And doch und doch. Jch muß es

ſagen. „Jch wurde heute lebhaft am die Vergangenheit er
innert.

Seilage zum Merſeburg

ichterkannt e viehnehr ſmmgsmitteln noch re
große Verſchwendung getrieben worden iſt. Als das
eingeſehen wurde, erfolgte eine Beſtandsaufnahme e geben

Das alte Haus falliert, wenn wiemand es rettet.

mpfant, wird ſie ſich gequält haben, hat ſich vielleicht auch

eigentlich auch dem Jungen gehört. Das iſt doch Liebe zu
Heing, Nicht nur zu der Firma
Frau Sebald

unſeres ganzen Vermögens ich würde mich ſehr einſchrän
ken müſſen, wenn ich es verlöre.

den Sebalds. Lachen Sie mich aus,

Mittwoch den 19, April
der Kartoffeln, die ein erſchreckend ungünſtiges Re
ſultat ergab. Später ergab ſich hingegen ein recht
bedeutender Überſchuß. Die Landwirte hatten einen
großen Teil ihrer Vorräte abſichtlich oder irrtümlich
verſchwiegen. Inzwiſchen war aber infolgedeſſen ein

ſonſt nicht nötig geweſen wäre. Wir verdanken alſo
unſere jetzige Fleiſchnot zum großen Teil der „Vor
ſicht“ der ländlichen Kreiſe bei Abſchätzung ihrer Vor
räte und ihres Vermögens. Die zweite Kriegsernte
war unter dem Durchſchnitt, abgeſehen von den gut
geratenen Kartoffeln. Anſtatt nun aber dieſe ſofort
ſämtlich zu beſchlagnahmen, blieben ſte zur Verfügung
der Beſitzer, die ſie größtenteils verfütterten, ſo daß
wir jetzt auch noch eine Kartoffelnot haben. Nur
„Saat“kartoffeln ſind in unbegrenzter Menge zu
haben, weil dieſe den ſchon an ſich unerſchwinglichen
Preis von 5 Mk. 20 Pf. der ſich demnächſt ſogar
noch erhöhen wird, noch um mehrere Mark überſteigen.
Unter dem Höchſtpreis, der nur für beſte Ware gelten
ſoll, wird auch die ſchlechteſte nicht abgegeben. Auch
Brokkorn iſt trotz täglich in den Zeitungen zu leſender
Ermahnung noch viel verfüttert worden. Wenn die
Säatzeit vorüber iſt, werden große Maſſen Kar
toffeln auf dem Markte erſcheinen, und man wird
ſehen, daß der jetzige Mangel künſtlich erzeugt war.
Beim Fleiſch iſt aber tatſächlich Mangel vorhanden.
Kraſtfuttermittel aber, die den koloſſal hohen Preis
rechtfertigen ſollen, kauft der Bauer überhaupt nicht,
ſchon aus dem Grunde, weil ſie nicht zu haben ſind.
Sonſt müßten die Schweine jetzt eben ſo fett ſein,
als in früheren Jahren. So werden aber jetzt
ſchwache Schweine mit geringwertigem Fleiſch ge
ſchlachtet und natürlich zu allerhöchſten Höchſtpreiſen
verkauft. Daher iſt die miniſterielle Ermahnung an
e Landwirte, angeſtchts der lohnenden Preiſe die
Erzeugung und Bereitſtellung der Lebensmittel als
ihre Kriegspflicht anzuſehen, recht am Platze und
die Abſicht der Veröffentlichung, Mißmut und Un
ruhe in den Kreiſen der Verbraucher zu bannen, wird
hoffentlich auch erreicht.

Futtermittel für Zuchtſauen Auf Anregung
des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters haben die

er Gorreſpande

großer Teil der Schweine abgeſchlachtet worden, was
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Herſtellung von Auszugsmehl entfällt, aus Kleie und
einem Miſchfutter (Maisſchrot, Eicheln, Kartoffel
flocken, Fiſchmehl und Strohkraftfutter mit Eiweiß
zuſatz) beſtehen. Der Plan für die Lieferung iſt von
der Reichsgetreideſtelle und dem preußiſchen Landes
gekreideamt, Abteilung für Futterſchrot Berlin
W. 50, Marburgerſtraße 8), in deſſen Händen ſchon
die Verteilung des Futters für die ſtaatlich unter
ſtützte Schweinemaſt liegt, aufgeſtellt worden. Das
Landesgetreideamt regelk die Zufuhr der Futtermittel
an die Verteilungsſtellen der preußiſchen Provinzen
und der Bundesſtaaten mit Hilfe der Reichsgetreide
ſtelle und der Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirke. Die Bedingungen über die Lieferung der
Futtermittel an Züchter und Züchtervereinigungen
ſind alſo in Preußen bei den provingiellen, in den
übrigen Bundesſtaaten bei deren Futtermittelſtellen
zu erfahren. Die Zentralſtellen treten nicht unmittel
bar in Verbindung mit den Züchtern. Sie über

wachen aber den Verkehr mit dieſen Futtermittel
ſtellen und werden ihre beſondere Aufmerkſamkeit
auch der Frage zuwenden, wie ſich die einzelnen
Futterarten bei der Schweinezucht bewähren. Jm
Auftrage der Reichsgetreideſtelle werden Fütterungs
verſuche beſonders mit ſolchen Futtermitteln ange
ſtellt werden, die durch die neuen techniſchen Erfin
dungen zur Behebung der Futterknappheit erſchloſſen
worden ſind. Es iſt zu erwarten, daß auf dieſe Weiſe
Futtermittelzuſchüſſe für etwa 300 000 Sauen im
nächſten Halbjahr verwendet werden können. Damit
wird dem bedauerlichen Rückgange unſerer Ferkel
zucht in wirkſamer Weiſe vorgebeugt und die Ver
ſorgung mit Schweinefleiſch für den nächſten Winter
gebeſſert. Die Durchführung dieſes Planes iſt eine
Ergänzung der ſeit einigen Mongken init gutem Er
folge durchgeführten Futterlieferungen zur Schweine
mäſtung.

Prüfung von Huſſchmieden. Jm zweiten Viertel
fahre des Jahres 1916 wird ſeitens der ſtaatlichen Prü
fungskommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine

rüfung von Huſſchmieden am 19. Juni d. J-
abgehalten werden. Dieſelbe findet in Merſeburg in
der Hufbeſchlaglehr chm i ede der Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen Hrn ſtrahe

Reichsgetreide und die Reichsfuttermittelſtelle 54900

nen e a z re emeffene e e ereitgeſtellt, um für die Zeit vom April bis Sep
teinber d. J. Futterzuſchüſſe an Schweinezüchter zu

Das Futter wird aus Nachmehl, das bei der

„WMehr noch, ich habe ſie geſehen!“ antwortete er ernſt.
„Was will ſie hier brach Mary leidenſchaftlich aus.

„Kommt ſie her, um meine Ruhe zu ſtören, die ich mir
mühſam errang Will ſie meinen Jungen nehmen, und
mein eigenſtes Eigentum? Laßt ſie nur kommen, die
e e der ich mein ganges Elend verdanke! Jch
will h ſagenNichts würden ſie ihr ſagen Roſemarie iſt krank, kör
perlich und geiſtig zerrüttet. Wenn ihr nicht Hilſe wird,
iſt ſie verloren. Geſtern ſchon laß ich es in den Blättern

FräuleinSebald aber verliert dem Verſtand, wenn durch ihre Schuld
das alte Haus in Anehren zugrunde geht.

„Wieſo durch ihre Schuld
„Sie iſt unvorſichtig geweſen. Aus Stolz und Trotz
at ſie Sie damals gänß ausgezahlt, obſchon das keiner ver

angte. Man ſagt, thr Anwalt habe ſie gewarnt Sie hat aber
geomtwortet, daß ſie niemandem etwas ſchulden wolle, am
wenigſten ihrer Schwägerin. Sie hat dem Geſchäft Sum-
men entzogen, die es notwendig brauchte. Um ſie wieder
zu ſchaffen hat ſie ſpekuliert, wahnſinnig ſpekultert. Jch
glaube Roſemarie Sebald iſt durch den Verluſt des Jungen
Zum erſten Male an ſich ſelbſt trre geworden. Bis dahin
galt ſie allen und ſicher ſich ſelbſt nicht zuletzt als unſſehlbar,
mnankaſtbhar. Was ſie hat war gut, was ſie unternahm,
hatte Erfolg. dann kam der Rückſchlag: Ehrlich, wie ſie

Vorwürfe gemacht, und kurz und gut, dies wirkte auf das
ſchon geſchwächte Geſchöpf, bis es zu dieſem Ende kam.
In einer Gläubigerverſammlung, die vorgeſtern ſtattfand
beriet man über das Ende der alten Firma Sie liquidiert
oder falliert, wenn keiner hilft. Und dann iſt s aus mit
Roſemawrie, dann iſt ſie nicht mehr zu retten, denn das er
trägt en ch2“ fragte M reiſee le möglich?“ fra ary leiſe.„Wenn wen r e Mark m
und ventrauensvoll himgibt, ohne Sicherheit einſtweilen,
iſt es möglich, daß die Firma ſich wieder aufrafft. Roſe
marie Sebald iſt intelligent und das Geſchäft iſt gut. Sie
iſt aber auch die Jüngſte nicht, und ich geſtehe, ich glaube
kaum, daß ſich jemand findet, zumal für s erſte mit ihr
micht u rechnen iſt.“

„Weshalb kam ſie zu Jhnen2?
„Luiſe Kern hat ſie gebracht. Sie hat die fixe Jdee,

ſich verteidigen zu müſſen, weil Jhnen und Heing nichts
entgangen iſt, war alles mein ſagte ſie. „Nur, daß es

Meinen ſie ſicht auch,

„Sie ſpielte nervös mit ihrem Federhalter.
„Sechshunderttauſend Mark iſt viel Geld, drei Viertel

„Sie denken daran
„Roſemarie zu helfen? Nein, Roſemarie, aber

rofeſſor. Jch kann
Sie hörten von meiner Schwägerin den Fanatismus beinahe verſtehen, und teile ihn, ſoweit

er das Pflugeiſen betrifft

doch, ich geb's.

ſtatt und beginnt 9 Uhr vormittags Wer u t
quemes 7 e bäe ähr vollendet und mindeſtens die letzten drei Monate vor der

Meldung zur Prüfung im Bezirke der Prüfungskommiſſion
ſich aufgehalten haben. Die Meldungen ſind an den Vor
ſitzenden der Prüfungskommiſſion, Regierungs und Ve
terinärrat Francke bei der iglichen Regierung in
ſolch ein aſtes Haus das die Geſchichte ganzer Genera
kionen erlebte, nur muß man über der toten Vergangen
r o Gegenwart nicht vergeſſen. Ob ich ihr das Geld
gebe?“

„Jhr nicht, aber Jhrem Jobſt Heinrich, zu dem der
kheine Heing, ſich doch mal auswachſen wird. Wer weiß
wies kommt. Am Ende erleben Sie's noch, daß er im

Kontor der alten Tante gegenüber ſitzt. Dem Kaufmann
gehört die Welt! Wie wäre Jhnen das

„Nicht berufen, Profeſſor Mary ſchauderte. „UAnd
Für die Sebalds. Heinz hätte es auch

gehan. Wie ich ihn kenne, gäbe er ſein Pflugeiſen nicht
auf. Sagen Sie das Roſemarie.“

„Wollen Sie das nicht lieber ſelber tun, beſte der
Frauen Feuchtwangen drückte ehrfurchtsvoll die feine
Frauenhand. „Wenn Sie wüßten, wie ich Sie bewundere“,
ſagte er lefſe.

„Verdiene ich gar nicht, Profeſſor Es iſt ſo etwas
Eigenes um das alte Haus, das lugeiſen; obgleich ich
mich dort nie behaglich gefühlt.“

Erna krat ein. Sie hatte vom Nebengzimmer alles mit
angehört.

„Ich möchte Tante Roſemarie veſuchen, ſie iſt e
hier fragte ſie den Profeſſor. Jhre Augen waren f. cht,
man ſah, ſie hatte geweint.

„Nimm Heinz mit, aber bringe ihn wieder. Er ſolls
der Tante leicht machen, mein Anerbieten anzunehmen.
Jm r iſt ja er es, der den Nutzen hat, wenn alles
gut geht.“

„And wenn es nicht gut geht Erna umarmte die
Freundin und ſah ihr tief in die Augen.

„Dann iſt es eben aus mit dem Alten. Dann fängt
der Junge von vorn an. Wer weiß, vielleicht wäre es das
Beſte für ihn. Aber ſo lange das Pflugeiſen ſteht, wer
den wir's zu halten W krotz alledem.“

Erna drückhe einen Kuß auf ihre Wange und ging mit
Heinz, um ihn anzukleiden.

„Wiſſem Sie quch, daß ſich Jhnen heute ein Herzens
an erfüllt, liebe Frau Sebald fragte der Profeſſor
ernſt.

Marxy ſah ihn an.
„Ein Herzenswunſch?“ Sie dachte an ihr e
„Einſt wünſchten Sie nichts ſehnlicher, als ſich an

e denn Zu rächen. Nun haben Sie die beſte
Gelegenheit.“e habe ſie ausgenutzt, wie ich ſie verſtand. Laſſen

wir das, mein Freund. Es geht uns armen Menſchen
kindern im allgemeinen ſeltſamn; alles kommt immer zu
ſpät! Der Haß, die Liebe, endlich ſogar das Rachebedürf
nis Jch habe keins mehr! Was mir als Fluch erſchten,
iſt zum Segen geworden. Jch habe mein Kind wiederge
funden und Arbeit kennen gelernt Beides verdanke ich
Roſemarie. Soll ich mich dafür rächen2“

„Gott ſegne Sie, mein Kind!“ ſagte der Profeſſor, dem
die Augen ſeucht wurden.

Er ging und ließ ſie der Arbeit und dem tätigen Leben

iſt doch was Schönes um
an dem ſie geneſen war.ſie ge Ende.



Merſeburg, mindeſtens vier Wochen vor der Prüfung zu
richten. Die Prüfungsgebühr bekrägt 10 Mk. welche bei

nachgewieſener Bedürftigkeit erlaſſen werden kann.
Aberführung eines verſtorbenen Kriegsteilnehmers.

Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt am Sonntag nachmittag
der Gefreite im e ver Pr. G AuguſtJan ek verſtorben. Derſelbe hatte bei den Kämpfen im
Weſten einen Oberſchenkelſchuß erhalten, zu dem allge
meine Blutvergiftung hinzutrat, deren Folgen zum Tode
des Helden führten. Er war von Beruf Gärtnergehilfe,
iſt 26 Jahre alt und ſtammt aus Kreuzburg (Oberſchleſien),
in welchen Orte ſeine Eltern eine Handelsgärtnerei be

treiben. Seine Überführung wird am Mittwoch früh
8 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe nach dem Bahnhof
und von dort nach ſeiner Heimat erfolgen. Militäriſche
Abordnungen werden dem Verſtorbenen die letzten Ehren
erweiſen. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Eine Krupp Niederlaſſung bei Merſeburg? Wie
hier verlautet, hat die Firma Fried. Krupp in Eſſen
durch ihr Magdeburger Gruſonwerk zwiſchen Le un a und
Spergau über 1100 Morgen Gelände zur Errichtung
großer Fabrikanlagen ankaufen laſſen. Die erworbenen
Grundſtücke ſind dieſer Tage abgeſteckt und es werden zur
zeit bereits Arbeitskräfte für den Bau der Fabrikanlagen
geſucht. Man wird wohl in der Annahme nicht fehl
gehen, daß die hier beabſichtigte Kruppſche Nieder
laſſung auf die günſtige Gelegenheit der Feuerungs-

materialienbeſchaffung und auf die Befürwortung des Auf
ſichtsratsmitgliedes der Kruppſchen Werke, Herrn Landrat
Freiherrn v. Wilmowski, zurzeit in Brüſſel, zurück
zuführen iſt.

Poſtaliſches. Am Karfreitag und erſten
Oſtertag vormittags findet auch Paket und Geld
beſtellung hier ſtgtt.

Freigabe von fünf kupfernen Keſſeln. Der hieſige
Magiſtrat hat mit Zuſtimmung des Kgl. Landrats fünf
kupferne Keſſel von der Enteignung freigegeben, die
der Einwohnerſchaft im Bezirk der Sammelſtelle III zum
Kochen von Marmelade, Gelee und Mus uſw.zur Verfügung geſtellt werden. Herr Kupferſchmiede
meiſter Karl Heber hierſelbſt iſt mit der Verleihung
dieſer Keſſel beauftragt und können dieſelben bei Bedarf
jederzeit geliehen werden. Die Benußung iſt gebühren

re i. Die weiteren Bedingungen können die Leſer un
eres Blattes aus einer im Jnſeratenteile der heutigen
s verbffentlichten Bekanntmachung des Magiſtrats
erſehen.

Verein für Heimatkunde. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung im „Herzog Chriſtian teilte der Vorſitzende,
Herr Ort mann, mit daß tn der Vorſtamdsſitzung am
27. März zwei neue Mitglieder zur Aufnahme ge
langen und daß die Protokolle ausführlicher gefaßt wer
den ſollen, um ſpäter beſſere Geſchechtsunterlagen zu
haben. Herr Lehrer Günther würdigte ſodann als
erſter Redner in kurzen Ausführungen die Novelle
Guſtav Adolfs Pagen“ von Ferdinand Meyer
Die Novelle berührt unſere engere Heimatgeſchichte be
kanntlich inſofern, als ſich die Vorgänge bei Lützen abge
ſpielt haben. Es war ein prachtvolles farbiges Bild, Ge
bet vor der Schlacht, ausgeſtellt. Auf demſelben befand
ſich der 18 jährige Page des Königs Herr Günther be
ſprach die Novelle und legte dar, wie die 18 jährige Jung
frau Guſtel in die Dienſte des Königs als Page gelangte,
wie der König nichts von dem Geſchlecht merkte und wie
trefflich ſein Zuſammenleben mit dem weiblichen Pagen
war. Er kam zu dem Schluß, daß an der Novelle eigent
lich nur die Namen ſowie das. Ende des Königs und
ſeines Pagen hiſtoriſch ſeien. Nichtsdeſtoweniger hätten
wir aber alle UArſache, uns über die Heimatdichtung Meyers
und Sage und Märchen in derſelben zu freuen. Der Vor
ſitzende dankte dem Redner für ſeine geſchichtläch-literari
ſchen Darbietungen und für die Wiederaufnahme ſeiner
Vereinsmitarbeit als früheres Mitglied. Jm zweiten
Teile des Abends beſprach am Hand von Abbildungen und
natürlichen Beweiſen Herr Lyceal-Oberlehrer Berwaun
aus Halle die „Ziergehöslze unſerer An lagen
bezw. deren Herkunft und Biologie. Es handelt ſich um
ein Gemiſch teils einhetmiſcher,
wächſe. Bei letzteren kommen nur ſolche in Frage, die das
hieſige Klima vertragen können, alſo weniger Gewächſe
aus ſüdlichen Regionen. Die fremdländiſchen Gewächſe
unſerer Anlagen ſtammen zumeiſt aus Nordamerika und
Oſtaſten (Japan). Jn früheren Jahrhunderten hatten
unſere Anlagen nur einheimiſche Gewächſe aufzuweiſen
Erſt folgte dann Nordamerika und in den letzten Jahren
Oſtaſien Redner erläuterte des weiteren die einheimiſchen
bezw. fremd ländiſchen Nadelgehölze, wie Kiefer, Fichte,
Tanne uſw. und die Laubgehölze, wie Eiche, Alme, Ahorn,
Pappel uſw. von denen wir auch in unſerem Stadt
park, an der Chauſſee Merſeburg Schkopau
und bei Ammendorf verſchiedene Exemplare finden,
und kennzeichnete ihre Anterſchiede, ihre Eigenarten ſowie
ihren Wert. Die Linde hat nur noch Bedeutung als Park
und Alleebaum. Anſchließend hieran ſtreifte der Vor
tragende die Untergehölze, von denen der Jingobaum in
ſofern beſonderes Intereſſe beanſprucht, als Goethe einen
ſolchem nach Heidelberg brachte und ihn in einem Gedichte
beſang. Erwähnt wurden ferner das taxusähnliche, ame
rikaniſche NadelUntergehölz, der amerikaniſche Weißbaum,
die Traubenkirſche, die Olweide, der Feuerdorn und der
Zimmetſtrauch. Letzteren findet man in mehreren
Exemplaren in Bad Lauchſtedt. Zum Schluß machte
der botaniſche Forſcher noch mit einigen deutſchen
St vächern (u. a. Johannisbeere) ſowie einen oſtaſia
tiſchen Strauch bekannt. Für ſeine intereſſanten Aus
führungen wurde ihm der allgemeine Dank zuteil.

Ein Diebſtahl wurde geſtern nachmittag in der Woh
nung des Arbeiters Spott in der Hälterſtraße hierſelbſt
ausgeführt. Der Dieb hat unbemerkt Zutritt zu der Woh
nung erhalten und aus verſchiedenen Behältern Geld im
Geſamtbetrage von etwa 41 Mark geſtohlen. Er muß
mit ziemlicher Frechheit vorgegangen ſein, was ſchon das

Jrgendwelche
Anzeichen, die zur Ermittelung des Täters führen könn-
Verüben der Tat am hellen Tage beweiſt.

ten, ſind nicht vorhanden.
Gefangenenlager Merſeburg.

vom 8. zum K. April 1916 vom Arbeitskommando der Ge
meinde Hummelshain bei Kahla (S.-A) entwichenen
Kriegsgeſangenen: 1. Michgel Schoglo, Gef. Nr. 4466,
8. Komp., ruſſiſcher Unteroffizier, 2. Mark Borowizki,
Gef.-Nr. 4934, 8. Komp. ruſſiſcher Unteroffizier, 8. Pioter
Kowlew, Gef. Nr.
offizier, ſind wieder ergriffen worden.

teils gusländiſcher Ge

Fußballſport. Vergangenen Sonntag ſpielten die
I. und I. Mannſchaft des Ballſpielvereins Germania
gegen die beiden Mannſchaften des „Jugendvereins Reide
burg“ und konnten beide Spiele gewinnen. Der ſehr hef
tige Wind, ſowie der kleine Plaß behinderten das Spiel
ſehr. Die J. Mannſchaft konnte mit 5.4 gewinnen alb
zeit 2:2. Die II. Mannſchaft gewann mit 7.4, Ha bzeit
S

Stadtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 17. April 1916.

Die heutige Sitzung wird vom Vorſteher Landesrat
Bokhe, in Gegenwart von 6 Stadträten und 23 Stadt
verordneten zu gewohnter Stunde eröffnet.

Geſchäftliche Mitteilungen. Der Abſchluß
der Städtiſchen Sparkaſſe für das erſte Viertel
jahr 1916 liegt vor. Danach betrugen die Einzahlungen
rund 1 285 000 Mk. die Auszahlungen 830 000 Mk., ſo daß
die erſteren die lehteren um rund 455 000 Mk. überwiegen.
Die Geſamteinlagen bei der Städtiſchen Sparkaſſe über
haupt belaufen ſich guf 19 522 575 Mk. Der Brand
meiſter der Freiwilligen Feuerwehr, Robert Keller
mann iſt auf die Zeit von drei Jahren zum Stellver
treter des Branddirektors (an« Stelle des Baugewerks
meiſters Graul jun.) gewählt worden.

Tagesordnung.Erweiterung des Gas und Waſſerrohrnetzes im Be
bauungsgebiet der Rentengutsgeſellſchaft. Berichterſtatter
Stadto. Rügo w. Seit Ende vorigen Jahres drängt die
Geſellſchaft auf die Verlegung von Leitungsrohren, na

mentlich in der Haackeſtraße, wo im Frühfahr zehn bis
zwölf Häuſer gebaut werden ſollen. Sie erbietet ſich, an
teilig den Betrag von 1000 Mk. zuzuſteuern unker der
Vorausſetzung, daß die betreffenden Arbeiten für die ganze
Kolonie unverzüglich in Angriff genommen werden. Das
ſoll geſchehen. Magiſtrat hat eſchloſſen, zur Deckung der
Koſten ein Darlehen bei der Städtiſchen Sparkaſſe auf
zunehmen in Höhe von insgeſamt 18 000 Mk. nämlich
9500 Mk. für die Gas 8500 Mk. für die Waſſerleitung.

See be iſt damit einverſtanden.
Er

lich auch aus geſundheitlichen Rückſichten, die Straßen von

deren

e cher
lich wird die Magiſtratsvorlage angenommen.

Chemnitz ſind Voranſchläge aufgeſtellt worden, die besüg-
lich der Koſten nicht weſentlich voneinander abweichen.

Auch mit der Überlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld iſt
man in Verbindung gekreten. Von der Anlage eines
Gasmotors, einer Dieſelmotoranlage und eines Strom
umformers hat man Abſtand genommen, da hierzu noch
eine beſondere Hilfskraft eingeſtellt werden müßte.
Schließlich iſt mit der A. E. G. ein vorläufiger Vertrag
zuſtande gekommen, der als günſtig angeſehen zu werden
verdient. Der Magiſtrat hat nun beſchloſſen, eine Re
ferveeKraftanlage nach den Vorſchlägen der Bau
und Elektrizitätsdeputation zu ſchaffen und zur Deckung
der Koſten von 8000 Mk. die von der Militärverwaltung
aus dem Kranken-Barackenbau zu erſtattenden 2700 Mk.
zu verwenden und 5800 Mk. in den Etat der Bauverwal
kung für 1916 einzuſetzen, desgl. 500 Mk. Betriebskoſten
an gleicher Stelle. Der Berichterſtatter empfiehlt die ſo
ſortige Jnangriffnahme der Sache, wie vom Magiſtrat
vorgeſchlagen, damit eine betriebsſichere Anlage geſchaffen
werde. Stadtv. Ruprechtt will vor allem die Überland-
zenkrale Saalkreis Bitterfeld herangezogen wiſſen, die es
bei der Leitungsanlage uſw. anſcheinend an der nötigen
Vorſicht habe fehlen laſſen. Auch Stadtv. Bock hält die
Sache noch nicht für ſpruchreif. Vorſteher Bothe trägt
Bedenken, der Vorlage zuzuſtimmen, bevor der Kämmerei
kaſſenetat nicht feſtgeſtellt iſt. Stadtv. Schenke ſtellt
einen Vertagungsantrag, der von der Verſamm-

lung angenommen wird. Die Angelegenheit wird demnach
eine der nächſten Verſammlungen wieder beſchäftigen.

Die Koſten der Ausbeſſerung der Dächer der Volks
ſchule J (Brühl) in Höhe von rund 320 Mk. für Dach
deckere und 45 Mk. für Klempnerarbeiten werden auf An
eine Vorſtehers, Landesrat Bothe, ohne weiteres

ewilligt.

5202, 3. Komp., ruſſiſcher Unter

5. Anlage eines Ehrenfriedhofes. Der Berichterſtatter

hat viel Mühe gekoſtet, den Plan aufzuſtellen, einmal
wegen der Anlage der Reihengräber, ſodann wegen der
Ungewißheit, wieviel Gräber noch dazu kommen werden. Ji nicht müßig, nicht umſonſt verſtrich die Zeit.e Alkvordern war es Sithe, beim Erblicken der „erſten Se

der Lüſte“ im neuen
aber dies niemand zu

Jnmitten des von einer Hecke einzufaſſenden Ganzen ſoll
ſpäterhin ein Denkmal errichtet werden; zunächſt iſt die
Bepflanzung ins Auge gefaßt worden einzelne höhere

Bäume ſollen Deckung nach der Straße zu ermöglichen,
CEypreſſen und Roſen dem Ganzen ein weihevolleres An

Stadtv. Ruprecht gibt an der Hand eines ausgehängten
Planes ein anſchauliches Bild und überzeugt die Ver
ſammlung mit beredten Worken von der Notwendigkeit

der Anlage, durch welche die in letzter Zeit wiederholt
hervorgetrekenen Mißſtände beſeitigt werden ſollen. Es

Die in der Nacht

ſehen verleihen. Die Ausführungen finden den ungeteilten
Beifall der Verſammlung, welche dem Wunſche des Ma
giſtrats um Bewilligung einer erſten Rate von 1500 Mk.
(die bereits im Kämmereikaſſenetat vorgeſehen ſind) gern

beiſtimmt. S6. Der Haushaltsplan der Ruhegehaltskaſſe ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit rund 36 300 Mk. ab, 600 Mk.
weniger wie im Vorjahre. Bei dem Haushaltsplan der
Witwen- und Waiſenkaſſe beträgt die Einnahme
19 665 Mk. die Ausgabe 21 120 Mk. ſo daß ein Zuſchuß
aus der Kämmereikaſſe von rund 1460 Mk. erforderlich iſt.

Sodann wird der Haushaltsplan der Käm-
mereikaſſe in Einnahme und Ausgabe mit 884 000
Mark abſchließend feſtgeſtellt, mit der Maßgabe, daß bei
Kapitel VI „Jnsgemein“ der Einnahme der Betrag von
11 050 Mk. einzuſehen und die Erhöhung eines Zuſchlags
von 50 Prozent zur Betriebsſteuer auszuſetzen iſt.
Zur Deckung der in dieſem Haushaltsplane vorgeſehenen
Ausgaben ſollen als Gemeindeabgaben an Zuſchlägen er
hob en werden 200 Progent zur Staatseinkommenſteuer und
den für die Einkommen von 300- 900 Mk. fingierben Nor
malſteuerſätzen, 125 Prozent zu derſelben Steuer und den
ſelben Steuerſätzen, ſoweit auf ſte 8 1 des Geſetzes vom
16. Juni 1909 Anwendung zu finden hat 200 Prozent zur
Gewerbeſteiter, 210 Prozent der Grund und Ge ſteuer
in der Weiſe, daß nach Maßgabe der ſtädtiſchen Steuer
ordnung vom 4./14. Dezember 1908 3 o des gemeinen
Wertes zu erheben ſind.

Auf Antrag des Stadtverordneten El ze ſoll wegen
Zubilltgung einer Zulage an die ſtädtiſchen Beamten mit
einem Einkommen unter 2000 Mk. eine Magiſtratsvorlage
unterbreitet werden.

Die Erläuterungen zu dieſem Haushaltsplane ſowie zu
den vorhergehenden gab n v Landesrat Bothe, indem er davon ausging, daß der Plan ſelbſtverſtändlich
ſtark unter dem Einfluſſe des Krieges ſteht. Die Ausgaben
haben ſich gegen den Etat des l um 50 000 Mk.
erhöht, die Einnahmen um 12 000 Mk. verringert, ſo daß
insgeſamt 62 000 Mk. durch direkte Steuern aufzubringen
ſind. Die Verzinſung der Anleihe von 300 000 Mt. erſor
den 15 000 Mk. das Schulweſen 5100 Mk. mehr, Armen
und Krankenhausverwaltung 5200 Mk. mehr, Bauverwal
ung 4600 Mk. mehr, desgleichen ſind die Kreisabgaben
micht unerheblich gewachſen. Die Kriegszulagen ſtellten ſich
auf rund 8000 Mk. Der Magiſtrat hatte 205 Prozent Zu
ſchläge zur n vorgeſehen, erklärt ſich
aber mit dem Satze von 200 Prozent einverſtanden. Der
Fehlbetrag von 10 000 M. ſoll durch geringe Erhöhung der
Preiſe ſür Gas und elektriſches Licht aufgebracht werden,
was nach Ausſage des Stadtrats Blankenburg ohne Schwie
rigkeiten erfolgen kann. Genaue Prüfung dieſer Frage
wird alsbald erſolgen. (Von weiterem Eingehen auf Ein
zelheiten der Unterhaltung glauben wir abſehen zu ſollen

iftl.)
Dex letzte Punkt der Tagesordnung Erweiterung der

Bedürfnisanſtalt am e der Straßenbahn Se
Der Be

8 Göhlitzſch, 17. April. Bei einem Sturmangriff auf
Verdun ſtarb am 30. März der Gefreite Hermann
Darlatt von hier den Heldentod e Vaterland. Der
ſelbe ſtand ſeit 20 Monaten im Felde und hatte ſich für
bewieſenen Mut und Tapferkeit des Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erworben. Ein Bruder des Helden iſt bereits auf dem
Felde der Ehre gefallen. Ehre ſeinem Andenken

S Köhſchau, 17. April. Vie ſeinerzeit wegen des Aus
bruchs der Maul und Klauenſeuche unter den Viehbe
ſtänden des Rittergutspächters Eis feld in Kösſ ch a u
und des Gutsbeſitzers Nille in Schladebach ange
ordneten Sperrmäßregeln ſind, da die Seuche erloſchen,
wieder aufgehoben worden.

Q. Ermlttz-Rübſen, 16. April. Bei der Viehzählung
wurden feſtgeſtellt in 67 Haushaltungen mit Vieh 22
Pferde, 83 Rimder, 5 Schaſe, 151 Schweine, 175 Ziegen,
901 Stück Federvieh und 167 Kaninchen. Die Zahlen ver
ſtehen ſich ohne Gutsbezirk

S Caſa, 17. April. Ein frecher Einbruchsdieb
ſt h l wurde in der Nacht vom Donnerstag zum Freita
beim Gutsbeſitzer Richard Jm miſch hier verübt. Dor
drangen Diebe vom Nachbargrundſtück aus über den Back
ofen in einen Anbau des Wohnhauſes ein, indem ſie die
Giebelwand an einer Stelle, wo früher wahrſcheinlich ein
Fenſter geweſen war, durchbrachen, und ſo in das Jnnere
gelangten. Hier hießen ſie alles, was ihnen nur irgendwie
von Wert ſchien, mitgehen, aber auch recht wertvolle Sachen
ſelben ihnen in die Hände. Aus der Räucherkammer ent
wendeten ſie drei der jetzt ſehr geſchätzten und begehrten
Schinken zwei Speckſeiten, ferner aus einem Nebenräume
eine goldene Uhr, einen größeren Poſten Kleidungsſtücke
mehrere Paare Schuhe, Zigarren und Tabak, 17 Mark
bares Geld, Meſſer und Gabeln und verſchiedene andere
Wirtſchaſtsgegenſtände im Geſamtwerte von 600- 700 Mk.
Der Dieb hat dann nach mehrſtündiger „Arbeit“, nachdem
er noch vergeblich verſucht hatte, auch im die anderen Wohn
räume einzudringen, aber hieran durch eine n e de
Tür aufgehalten worden war, deren ung a mih
gelang, den Schubkarren des Herrn Jmmiſch hervorgeſucht
und darauf den ganzen verpackt und mit der wert
vollen Beute den Schauplatz ſeiner lichtſcheuen Tätigkeit
unentdeckt verlaſſen.

S Ammendorf, 16. April. Heute Sonntag zeigten ſich
nachmittags die erſten Schwalben in größerer
Zahl, nachdem bereits Freitag einzelne Vorpoſten derſelben
erſchienen waren. Troh Krieg und unſerm böſen Ruf als
Barbaren halten ſie dennoch treue Einkehr, bauen nur
bei uns ihr Neſt und bereiten ein trautes Heim für ihre

Jungen. Als ſie im Herbſt ſchieden, Fragte ſich wohl
mamcher: wie wirds ſern wenn die Schwalben wieder
kehren Nun, wir können ſie hoffnungsfreudig begrüßen

Bei S r

Jahre ſich ſtill etwas zu wünſchen,Pen dann ging es in Erfüllung.
Es iſt zwar Aberglauben aber dennoch zeugt es von



ſtehlich wirkte

tefem Gemüt, da die alten Germanen ja noch Chriſten
waren. Jahrtauſende verſtrichen, aber dennoch hat ſich
dieſe Sitte noch im Volke erhalten und mancher Wunſch
dürſte auch diesmal für unſere Feldgrauen aus der Tiefe
des Herzens geſtiegen ſein.

Mücheln und Amgebung.
18. April.

Mücheln, 17. April. Jn der Stadtverordnetenſitzung
kamen folgende Sachen zur Verhandlung Auf Vorſchlag
der Bauberatungsſtelle zu Halle wird nunmehr der Bau

der geplanten Friedhofskapelle nach der von jener
eingereichten Skizze ausgeführt werden. Die Stadt hatte
den Beitritt zur Penſionskaſſe der Kommunalverbände derProvinz Segen beſchloſſen. Da die Beiträge inzwiſchen
erhöht worden ſind, wurde beſchloſſen, den Beitritt rück
gängig zu machen. Vor Eintritt in die Tagesordnung

atte der Stadtverordnetenvorſteher noch des verſtorbenen
berſteigers g. D. Werner, der früher der Stadtverordſierung angehörte und der ſich um das Wohl

der Stadt ſehr verdient gemacht hat, gedacht.
Barnſtedt, 17. April. Das Karl Rokheſche Ehe

paar feierte das Feſt der goldenen Hochzeit.
Eptingen, 17. April. n bewieſene Tapferkeit vor

dem Feinde erhielt der Wehrmann Karl Leiter von
hier das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Onuerfurt, 17. April. Durch Beſchluß des Kreisaus
ſchuſſes ſind für den hieſigen Kreis die Hausſchlach-
tungen verboten. Nach dem I. Oktober wird be
kannt gegeben werden, ob und unter gen Einſchrän
e Hausſchlachtungen wieder zugelaſſen werden
önnen.

Sreyburg, 17 April. Dem im Oſten kämpfenden
Unkeroffigier Max Seller, Sohn des Direktors S. hier,
wurde vom Generalfeldmarſchall v. Hindenburg das
Eiſerne Kreuz perſönlich verliehen. Der Ausgezeichnete
hat vorher in Belgien und Nordfrankreich viele Kämpfe
mitgemacht.

Wetter warte.
V. W. am 19. 4.: Zeitweiſe trüb, mäßig warm, etwas

Regen. 20. C. Zeitweiſe heiter, vorwiegend krocken,
etwas kühl.

Theater unck Muſik.
b Halleſches Stadtlheater. Am Sonntag fand die Erſt

aufführung der burlesken Operette „Die Heimkehr des Odyſ
ſeus“ ſtatt. Der Text iſt von Karl Ettlinger und Srich
Motz. Ettlin ger iſt ja als Hatiriker allgemein bekannt.
Die Heimkehr des Odyſſeus burlesk zu geſtalten, iſt ein glück
licher Gedanke, und die Ausführung iſt entſchieden gelungen.
Die Muſik hatte Leopold Schmidt ſehr gut aus Offenbach
ſchen Werken dazu zuſammengeſtellt und bearbeitet So iſt
ein launiges, flottes Stück entſtanden, das voll prickelnden
Lebens und auch nicht ohne muſikaliſche Relze iſt und ſicher je
den Freund der leichtgeſchürzten Maſe erheitern und erfreuen
wird, zumal, wenn es ihm ſo gut inszeniert und beſetzt geboten
wird, wie das am Sonntag in Halle geſchah Der Komponiſt
leitete die Aufführung ſeine Mo ai operette ſelbſt, die Spiellei

u tektor Leopold Sach ſe Ais Penelopegaſtierte Mary Hagen vom deutſchen Opernhaus in Charlot
tenburg. Sie Zeichnele ſich durch ei e janoniſche Geſtalt und
ſicheres Spiel aus. Jhre Stimme entfaltete ſich ſtellenweise zu
ſtrahlendem Glang, doch ließ ſie Duſt und Schmelz vermiſſen.
Geſanglich traten beſonders hervor: Eliſabeth Schwarz,
die als Kirke auch vorzüglich ausſah, und Michael
Runke l als Donjgan-Lenephon. Hans Friedrich als
Odyſſeus war teilweiſe von überwälligender Komik. Jhm
gebührt der Löwenanteil des Abends. Ich erinnere nur an ſei
nen grotesken Manteltanz, der ihm mit Recht ſtürmiſchen Bei
fall brachte. Auch Paul Jörſter als Jntendant Eumäos
machte ſeine Sache vorz alſch, und alle anderen taten was in
ihren Kräften ſtand, um das Werk gut herguszubringen. Er
wähnt ſei noch Margarete Dorp, die als „Biblis“ reizend aus
ſah, und Adalbert Lieban, der als „Telemach“ unwider

Das Stück gefiel, und der Komponiſt wurde
am Schluß, welcher 10 Uhr 30 Minuten erreicht war, durch leb
haften Beifall ausgezeichnet. Unſere ernſte Zeit iſt ſolchen fran
zöſtſchen Geiſtatmenden Sachen nicht recht günſiig. Die erſte
Wiederholung der Operette iſt am Mittwoch. J

e

Vermischtes.
Das Kognakbad. Eine höchſt intereſſante B. ſchäftigung

war der Charlottenburger Jeuerwehr zuteil geworden
Jn einem Hauſe der Lindenallee in Weſtend hatte eine Dame,
bevor ſie ein Bad nahm, eine größere Menge Kognak getrun
ken. Als ſie dann in der Badewanne lag, machte ſich die Wir
kung des Alkohols bemerkbar, ſie wurde ohnmächtig. Da es
den Angehörigen nicht gelang, die regungsloſe in der Bade
wanne liegende Frau herauszubringen, riefen ſie in ihrer Auf
regung die Jeuerwehr, die mit einem Zuge anrückte. Den
Samaritermannſchaften gelang es mit Leichtigkeit, die beleibte
Dame aus der Wanne herauszuheben, ſchwerer wurde es ihnen,
n Frau aus ihrein Mordsrauſch zum Bewußtſein zurückzu

ringen
Der engliſche Feldzug gegen die deutſche Roſe. Ein

engliſcher Roſenzüchter, dem der große Aufſchwung der deut
ſchen Roſenkultur augenſcheinlich ſchon lange ein Dorn im Auge
war, hat ſich jetzt natürlich aus patriotiſchen Gründen im
Ramen der Roſenzüchter der alliierten Länder an die Spitze der
Kämpfer gegen die deutſche Roſe geſtellt. Sein Patriotismus
geht aber, wie die Stampa berichtet, nicht ſo weit, die Roſen,
mit denen er gute Geſchäfte machte, überhaupt zu verbannen, es
genügt ihm vielmehr, nur ihre „babariſche“ deutſche Herkunft
zu verwiſchen. „Wie iſt es möglich“, ſo ſagt er, ohne Erröten
eine Roſe Frau Karl Druſchkt, zu nennen Wenn die ſo miß
klingend genannte Roſe ſchön iſt, können wir ſie ruhig weiter
e aber beleidigen wir ſie nicht mit dieſem deutſchen

amen
Ludwig Manzels HindenburgStatuette. Als Ge

ſchenk des engeren Stabes des Hauptquartiers Oſt iſt dem
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zu ſeinem Militärjubiläum,
wie bereits kurz berichtet wurde, eine Bildnisſtatuette vvn dem
Berliner Profeſſor Ludwig Manzel überreicht worden. Das
Werk iſt im Haupſquartier ſelbſt entſtanden. Der Jeldherr
hat dem Künſtler mehrere Sitzungen dafür gewährt, und gleich
zeitig entſtand auch eine Bildnisbüſte Hindenburgs von Manzel.
Die Statuette, die in Bronze ausgeführt und etwa 50 Zentimeter
groß iſt, ſteht auf einem Steinſockel. Sie zeigt Hindenburg in
einfacher aber wuchtiger Uniform, ſo wie er im Leben zu ſtehen

kommen.

ſeum in München ſtellte einem Mechaniker

pflegt, ſtraff aufgerichtet, breitbeinig, den Kopf etwas zur Seite.
de Hand hält den Marſchallſtab, die andere ſtützt ſich auf

en Degen.Her Raubbau an den Cronberger Edelkaſtanien. Die
prachtvollen Beſtände an Edelkaſtanien in Cronberg im Taunus
und den benachbarten Gemeinden waren in der letzten Zeit in
folge der hohen Holzpreiſe einem ſteigenden Raubbaue zum
Opfer gefallen. Dieſem ſinnloſen Abholzen hat nun das Stell
vertretende Generalkommando des 18. Armeekorks durch ein
ſcharfes Abholzungsverbot ein Ende g macht.

Die kleinſte Eiſenbahn der Welt. Der Ruahm, die
kleinſte Eiſenbahn der Welt zu beſitzen, gebührt ſeit kurzem der
Grafſchaft Dumfries in Schottland. Unweit des ſagenreichen
GretnaGreen exiſtierte früher die Eskdale Railway, die im
Jahre 1846 von einer Jnduſtriegeſellſchaft zur Ausbeutung einer
Mine gebaut wurde, ſeit 1913 aber nicht mehr im Betrieb iſt.
Run hat eine Eiſenbahngeſellſchaft, um ihre bisher Ausſtellungs
zwecken verwendeten 3ugmodelle gewinnbringend zu verwerten,
die Strecke wiederhergeſtellt und die kleinſte Eiſenbahn der
Welt geſchaffen. Die Schtenenſpur iſt 381 Millimeter breit
und das rollende Material ſieht wie ein Spielzeug aus. Die
Lokomotive iſt nicht größer als ein Kind, und jeder Wagen faßt
acht Paſſagiere. Die hisher nur mit Pferd und Wagen paſſier
bare Strecke von 12 Km. wird von dieſer Liliputbahn in 25
Minuten zurückgelegt.

Die ſchlafende Schulklaſſe. Jn Oftersheim ent
deckte, den Münchener N. N. zufolge, bei einer Unterſuchung
in den Schubläden ſeiner Eltern ein kleiner Schuljunge eine
Schachtel mit Paſtillen, die er wegen ſeines Wohlgeſchmacks
großmütig an ſeine Mitſchüler verteilte. Nach dem Genuß fing
der größte Teil der Klaſſe während der Schulſtunden zu ſchlafen
an. Wie es ſich herausſtellte, hatte der Kleine eine Schachtel
Schlafpaſtillen in die Hände bekommen.

Opfer der Straße. Von einer Straßenbahn totgefahren
wurde in Berlin am Sonntag nachmittag die dreizehnjährige
Ella Bautz aus der Tilſiter Straße 42. Das Kind lief beim
Kberqueren des Jahrdammes der Landsberger Allee direkt vor
den in voller Fahrt befindlichen Motorwagen der Linie 64 und
wurde von dieſem umgeſtoßen. Das Kind geriet unter den
Wagen, der erſt gehoben werden mußte, um die Leiche hervorzu
holen. Durch den Unfall war eine Verkehrsſtockung entſtan
den. Um die Ecke des Kaiſerdamms und der KöniginEliſa
beth Straße in Charlottenburg wurde am Sonntag der ſech
zehnjährige Karpitzei aus der Gutenbergſtraße 1 von einem Mo
torwagen überfahren. Der junge Mann geriet unter den An
hängewagen und verlor den rechten Arm.

Rafftnierter Bahnraub in Jtalien. Ein raffinierter
Raub wurde Sonnabend abend im Kaſſen Bureau der Station
Mailand der Zentraleiſenbahn verübt. Der 19jährige Kaſſen
beamte Cingleſi ſchläferte durch Narkoſum ſeinen Kollegen
Pſintoni ein, beraubte die Eiſenbahnkaſſe um 200 00) Lire und
verſchwand Die Nachforſchungen nach dem Räuber blieben bis
jetzt erfolglos Ein Komplott ſcheint nicht ausgeſchloſſen.

Die Tochter und ſich ſelbſt erſchoſſen. Aus Gram über
den liedertichen Lebenswandel ſeiner 28 jährigen Tochter Latſe
erſchoß der Schutzmann Robert Langer Agdreasſtraße 76 in
Berlin, dieſe in ſeiner Wohnung, begab ſich dann nach dem
Se Bahnhof und jagte ſich ebenfalls eine Kugel in die

r

Der größte Scheck der Welt. Wie der „New York
Herald“ meldet, hat J. Pierpont Morgan ſoeben einen
en über 300 Mill. Mark ausgeſtellt, der ſeinen Anteil

g n tungen aufedie- Llnteiheſtellt Es iſt dies dem genannten Blatte zufolge der größte
Scheck, der bisher jemals ausgeſtellt worden iſt.

Ein franzöſtſcher Ehrendegen für den ſerbiſchen Kron
prinzen. Eine Abordnung von Skudierenden der Pariſer
Lyceen und der Kollegien übergab am vorigen Montag
dem Kronprinzen Alexander von Serbien einen Ehren-
degen. Das Geſchenk iſt durch eine Sammlung an allen
Lyceen Und Kollegien von ganz Frankreich zuſtande ge

Hausſchlachtungen in Oſtpreußen verboten. Der Ober
der Provinz Oſtpreußen erläßt eite Bekannt

ing, wach der für den Umfang der Proping Oſtpreußen
Schlachtumgen von Rindern, Kälbenn, Schweinen

en, die für den eigenen Wiwtſchaſtsbedarf des
S erſolgen, alſo die ſogenannten HausſchlachViehhalt

tungen bei Gefängnieſtnafen bis zu ſochs Mönaten, bezw.
Holdſtrafe bis un 1500 Mark verboten ſi

ſchüochtungen vorgenommen werden,
die Verwaltung des Königeberger

Stunden abzuliefern
zen den Wirthausbeſuch der Jugendlichen geht die
waltung von Sonne whb un Neumark
vor. Sie droht dem Gaſtwi mit Straſe, die
liche Perſonen Vier ode en verkaufen.

mor el d bei Eſſengnagn H la

d. Müſſen Not
iſt das Fbeiſch an
Schharhthoſes binnen

g. auf einem b
wagen ernſte

ſeſigen Bahn
der Militärs imlief, en
Hundegbtetl des Zuges dret 17
Beſitz von Fahrkarten waren
den Burſchen he die 2
Krhegsſchaupſla din Leipzig heim I Phatz genSie wurden der en.Beiſetung eines in Deutſcher Geſangenklaft geſtor
benen ruſſiſchen Generals Jn Osnab rück wurde
unter großen militäriſchen Ehren der ruſſiſche General
v. Federo w. der dort in der Gefangenſchaft an Zucker
krankheit geſtorben war, beigeſetzt. Der General war bei
der Erſtürmung Kownos in Gefangenſchaft geraten und
in dem Osnabrücker Gefangenenlager ſorgſam gepflegt
worden. Die Einſegnung vollzog ein ruſſiſcher Pope. Dem
Sarge folgten ruſſiſche, franzöſiſche und engliſche Kriegsgefangene in langem Zuge. Auch eine ch Abteilung
Militär unter Führung des Generals v. Erdtmannsdorf
nahm an der feierlichen Beerdigung teil.

Eine neue künſtliche Hand. Das Denut ſ n e
der

eine neue Konſtruktion für eine künſtliche Hand erdacht hat,
Zeit und Mittel zun Verfügumg, um ſeine Jdee ſoweit zu
verwirklichen, daß ſie ſeht der Offentlichkeit bekanntgegeben
werden konnte. Die Betätigumng der Hand wird durch eine
äußerſt ſinnreiche Konſtruktion ermöglicht, denen Grund
gedanke im Folgenden kurz angedeutet ſei Jeder Finger
beſteht aus drei, aus dünnen Stahlblechen gefertigten

ommen.

tungen kann jedes Fingerglie

den Höhen ſüdöſtlich von

n

n

h

e

Gliedſtücken die unter ſich und mit dem Handteller durch
Scharniere verbunden ſind. Durch einfache Hebevorrich

d in ganz ähnlicher Weiſe
bewegt werden, wie bei der natürlichen Hand und jedem
der fünf Finger kann eine beliebige Stellung gegeben wer
den gang wie es der zu exfaſſende Gegenſtand erfordert.
Es können beiſpielsweiſe Federhalter, r Trink
gefäßße, Werkzeuge oder was es ſonſt immer ſei ſo erfaßt
Und feſtgehalten werden, wie es der Gegenſtand zum ſicheren
Gebrauch erfordert. Ein Zug von nur wenigen Zenti
metbern genügt, um die Hand im die Fauſtlage zu bringen.
Durch ſelbſttätige Sperrvorrichtung wird dann die Hand
in jeder durch den zu erfaſſenden Gegenſtand bedingten
Lage feſtgehalten, auch kann ſie ohne einen Gogenſtand zu
Hhalten, in einer beliebig gewählten. zwangloſen Stellung
Herbleiben. Ebenſo einſach, wie die Herſtellung des Griffes,
iſt ſeine Löſung. Durch Auſlegen der Hand auf die Tiſch
platte oder durch Andrücken des Ober armes an den Körper
wird die Sperrvorrichtung freigegeben und hamgfam und
allmählich ſtrecken ſich die Finger ganz ſo. wie dies bei der
natürlichen Hand der Fall iſt. Das Deutſche Muſeum ſtellt
die Anregung allen Werkſtätten und Fabriken ohne jede
e zur Verbeſſerung und zur beliebigen Her
ſtellung zur Verfügung.Her praktiſche Landwirt. Jn einem Wiener Blatt
wird berichtet. Jn Krems iſt der Höchſtverkaufspreis
für Butter mit 5 r per Kilogramm feſtgeſetzt. Ein
Funktionär einer a eng Bezirkshauptmann
ſchaft fuhr dieſer Tage hinaus und verſuchte mit einem
bekannten Meiereibeſiher und Großſuhrmann Butter zu
kaufen. Es wurde ihm folgende klaſſiſche Antwort zuteil:
„Jch habe wohl, Butker vorrätig, kann ſie aber nicht ver
kaufen. Jch müßte die Butter um 5 Kr. per Kilogramm
hergeben und das Schmieröl für meine vierzig Wagen mit
H Kr. per Kilogramm bezahlen. Da bleibt mir eben nichts
übrig, als die Wagen mit der Butter zu ſchmieren.Treſſend bemerkt hierzu der „Vorwärts“. „Wie muß ein
Menſchenmagen eine Wagenachſe beneiden!“

Wahres Geſchichtchen. Jn einer Volksſchule fällt eine
Schülerin der Lehrerin durch Geruch unangenehm auf. Sie
ſchickt das Kind nach Hauſe, mit der Weiſung d waſchen
und ſauber angiehen zu laſſen. Nach einer eit kommt
das Kind in dem gewünſchten Reinlichkeitsguſtande wieder
und überbringt der Lehrerin folgenden Brief ſeiner Mutter
Meine Tochter iſt keine Roſe. Sie haben ihr wicht zu
bertechen, ſie haben ihr nur zu belernen. Hand aufs Herz
Fräulein, waſchen Sie ſich alle Tage bei die Kälte!“

Peueste Nachrichten
Vom großen Hauptquartier

Berlin, 18. April. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Artillerie nahm die engliſchen Stellungen von

St. Elot ausgiebig unter Feuer. Ein ſchwächerer Hand
grangtenangriff gegen einen der von uns beſetzten Spreng

krichter wurde nachts leicht abgewieſen.
Beiderſeits des Kanals von La Baſſee und nordöſtlich

von Loos entſpinnen ſich zeitweiſe lebhafte Handgranaten
kämpfe.

In Gegend von Neuville und bei Beuvraignes ſpreng

Jm Kampfgebiet beiderſeits der Maas ſpielten ſich
ſehr heftige Artillertekämpfe ab. Rechts des Fluſſes ent
riſſen niederſächſiſche Truppen den Franzoſen im Sturm
die Stellungen am Steinbruch, 700 Meter ſüdlich des Ge
höftes Haudromont und auf dem Höhenrücken nordweſtlich
des Gehöſtes Thiaumont. 42 Offiziere darunter J Stabs
oſſiziere, 1616 Mann ſind an unverwundeten Gefangenen,
50. Mann unverwundet in unſere Hand gefallen. Jhre
Namen werden ebenſo in der Gazette des Ardennes“ ver
öffentlicht werden, wie die Namen aller in dieſem Kriegegefangenen Franzoſen, auch der bisher in den Käm a

fi

ziere, 38155 Mann.
Die Veranlaſſung zu dieſer Bemerkung iſt ein halb

amtlicher franzöſiſcher Verſuch, unſere Angaben in Zweifel

zu ziehen.Angriffsverſuche des Feindes am und im Caillette
walde wurde bereits in der Vereitſtellung oder in den
erſten Anſätzen durch Feuer vereitelt. SGegen unſere Stellungen in der WoevreEbene ſowie auf

dun bis in die Gegend von
St. Mihiel war die franzöſiſche Artillerie außerordentlich
tätig.

im Maasgebiet ſeit dem 21. Februar gefangenen 711

Sſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz

Jm Brückenkopf von Dünaburg brachen heute früh vor
unſeren Stellungen ſüdlich von Garbunowka auf ſchmaler
Front angeſehte ruſſiſche Angriſſe mit großen Verluſten
für den Feind zuſammen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Exploſionsunglück in Holland.
Vliſſingen, 18. April. An Vord des Minenfegers

„Triton“ ereignete ſich beim Montieren einer Mine eine
Exploſton, durch welche ein Sergeant gekötet und ein Kor
poral verwundet wurden.

F iegerunglück in Bayern.
München, 18. April. In der Nähe des Flugplatzes

Sahleißheim ſtürzte geſtern früh nach 7 Uhr der Flugſchüler
Fritz Büchner aus großer Höhe ab. Er war ſofort ot. Die
unheene verbrannte. Die Urſache des Anglücks iſt
unbekannt.

König Konſtantins Zuverſicht.
Berl in, 18. April. Die „Voſſ. Jtg.“ meldet aus

Athen: König Konſtantin drückte dem Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ gegenüber die Zuverſicht aus, es werde ihm
gelingen, das Staatsſchiff in den ſicheren Hafen zu bringen.

Eine neue Note der Union
London, 18. April. Die „Daily News“ erfährt aus

Waſhington Man glaubt, daß die neue Note au
Deutſchland fertig iſt. Es iſt aber nicht ſicher, daß
ſie ſofort abgeſchickt wird. Der Jnhalt wird ſtreng geheim
gehalten. Man hat in Waſhington guten Grund anzu
Kehmen, daß Berlin keinen Bruch wünſcht, und iſt von

(W. T. B.)

demſelben Geiſt beſeelt.



esFür die Aufnahmen der Anzeige

werden die ſche der Au
geber nach Möglichkeit berückſichtig

Für die uns bei der Kon
firmation unſerer Tochter

re gewordenen Gratu
atlonen ſagen herzl. Dank

Otto Schlaclehuch

I. Frl.

Für die Aufmerkſam
keit meiner Arbeiterinnen,

reunden, Verwandten und
Bekannten, die uns zu
unſerer

Gilberhochzeit
mit ſo viel Geſchenken ge
ebrt haben, ſagen ihren
beſten Dank

üuvtay Schmidt n Fran

Merſeburg, 18. April 1916.

Nachruf.
Am 5. April starb den
Heldentod in den Kämpfen
bei Dünaburg uuser lieber
M Sangesbruder

l Mobe.
S Wir vetrauern aufs tiefste
den frühen Heimgang dieses

Helden und werden ihm
I ein dauerndes, ehrendes

Andenken bewahren
I nüzan, d. 18. Aprn 1916

Der Vorſitzende

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 14. April 1016

Her Vorſitzende des Kreis
Ausſchuſſes

J. V v Jagow.

an beſtimmt vorgeſchriebenen agen
nd Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch Etwa vorkommende Beſchädigungen der Keſſel und ihre Repa

rag

2909000005000 000

e S i b. re bintereinander darf ein Veteiligter den
See e. Keſſel iſt von jedem der Beteiligten in gutem ZuſtandeS C wieder zurück zuliefern.W d i Rückgabe derſelben ſofort angemeſſen zut forderlichen Reinigung der Keſſelc e allcdemeiſter K. Heber ſen. ent

pfer e eUnkoſten für Transport und Aufſtellung

Gelegenheit zu geben, von der gemein
auch zu machen, wird dringend um Ein

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass beim Sturman-
griſt am 30. März 1916 vor Verdun unser

j i vorſtehenden Seſtimmungen erſucht.lieber jüngster Sohn, Bruder, Schwager und i gontol über die ordnungsmäßige Benutzung der
Onkel, mein lieber, un vergesslicher Bräutigam g ſich der Magiſtrat vor.

Merſeburg, den 18. April 1916.Aer Arf Der Magißrat.Gefreiter in einem Intanterie-Regt. Kaſſeebeſtandsaufnahme,
Inhaber des Efsernen Kreuzes II. Klasse Aus verſchiedenen Avzeichen entn i mmt der Kriegsauſchuß

im blühenden Alter von 25 Jahren den für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m. b H. Berli
P Bellevueſtraße 14, daß manche EHeldentod auf dem Felde der Ehre gefunden hat. altes on ine z

Nach 20monatigem heissen Ringen folgte er April verpflichtet ſind ihren Beſtant
seinem am 24., Dezbr. 1914 getallenen Bruder an en Kriegsausſchuß anzumelden,
in die Ewigkeit nach. verſtanden haben. Es wird deshalb

daß es ſich hier um eine geſetzliche VIn namenlosem Schmerze zeigen dies an:

Gehlitzseh, den 16. April 1916.
Hermann PDarlatt und Frau,
Famflſe Darlatt, [ersehung
kamllie Meger, ein.
kaumllle Kohse, Hötrschen.
kamllie Janitzist, lemna,
Minna Darlatt.
Martha Lauer als Braut

Es ist bestimmt in Gottes Rat, dass man
Vom Liebsten, was man hat, muss scheiden,

tzte Käufer von Rohkaffee)
J pon wehr als 660 Klg. Rohkaffee haben die Anmeldung telegra

fiſch (Telegrammadreſſe „Kriegskaffee Berlin zu bewirken.
Zur ſchriftlichen Anmeldung verflichtet ſind alle, die Roh

kaffeemengen von 10 Klg. und mehr im Gewahrſam haben. Da
runter iſt verſtanden der Lagerhalter oder der Beſitzer, auch Haus

e Valtungen, die Kaffee im eigenen Lager haben Mengen von 10
952 e ſee u e r en Mengen von über 50 Klg. durch

eſchloſſenen Brief anz melden.
Für Tee gelten die gleichen Beſtimmungen, jedoch mit dem

Unterſchiede, daß die ſchriftlichen Anmeldungen der Lagerhalter
von Tee bereits bei Mengen von 5 Klg. aufwärts und die tele-
e e en. Eigentümes bei Mengen von 250 Klg.

aufwärts zu erfolgen haben.
S Soweit die Anmeldung noch nicht erfolgt ſein ſollten, ſind

I ſie ſofort nackz holen
Merſeburg, den 15. April 1916

Der Königliche Landrat,
Jn Vertretung
von Jagow.

f 7 5 s ders höhere Privat-
5 üngbenschuleHauſe Priedrienetrasse 24 Telephon 2686

Kleine Klassen von Sexts bis einzohnesiten Unterzekunda. Vorbereitung
ſeum Rinj.-Freiwilligen- Examen Arbeitsetunden unter Aufsioht. Beginn

am 27. April cr. Prospekt.

Die Zinſen der Kaufmann Geige,
Kriegnerſchen Stiftung im Be qute alte Qutarnerius, villig zu

Auf dem Pelde der hre starb unser treues Mitglied

ſtrage von 150,00 Mk. ſind zu ver verkaufen. Gefl. Off unt. „Geige

geben. an die Exped. d. Bl.Nermann AnrufGefreiter im Infanterie- Regiment Nr. 36. ünf hier wohnhaften, auf hieſtgen
S 1Zchulen geb Ideten, unbemittelten Garten, JuliAls Held hat er sein Leben dem Vaterland Lafmannslehrlingen zu hrer Leere Stube mit Kochofen in

geopfert und wir werden ihm ein ewiges Andenken velteren kaufmänniſchen Aus beſſerem Hauſe 1. Mat od. ſpäter
bewahren dung durch Bücher, Privat zu begehen.

J Verein „Einin heit Dann un Umgegend unterricht und deraleichen ein Beides zu erfragen in der
Beihilfe zu gewähren.

Verwandte des Stifters wer Exped d.
den vorzugsweiſe berückſichtigt Freundiiche Wohnung

ewerbungsgeſuche mit den Tr. hoch beſtehend aus Stube,
nötigen Zeugniſſen ſind binnen Kammer, Küche und Zubehör, an

zwei Wochen einzureichen. ruhige Leute zu vermieten und
Merſeburg, den 15. April 1916.1 Ju i u beziehen. Preis jährl.

Der Magiſtrat. 170 Mk. Näh Delgruve 9, 1 Tr.
Die Herſtellung von Crd- und Stude und Kammer ſofort od.

Entwäſſerungserbeiten auf Güter ſpäter zu treten a 0
bahnhof Merſeburg (rd. 85000 ob eſenta eS Bodenbewegung, 8200 m Ent Wohnung T Zimmer, KücheS wäſſerungsgräben uſw) ſoll ver reicht. Zubebör, ſofort zu beztehen.

Für die mir beim Tode meines geliebten Mannes Se re an hete hunen gegen e e nie e

i a et r e t t 9.80 überaus herzlich entgegengebrachte Teilnahme bitte poſte und eſtellgeldfreie Barein T oonnng im Stog r o

e Ho en nr. Firmg Hermann Freyberg in
Halle a/S. der Termin am 28
April 1016 aufgehoben und

auf den 14. Juli 1916,
vormittags 9 Uhr,

verlegt.
W Lauchſtedt, den 14. April 1916,

Königliches Amtsgericht.

ich auf diesem Wege meinen tiefgefühlten Dank endung (nicht Briefmarken) von Mark an ruhige Leute zum 1. Juli
aussprechen zu dürfen 300 Mark von der Eiſenbahn zu vermieten Lbere Burgſtr. 9.

Zauabteilung Merſebutg, MarktMerseburg, den 18. April 1916. Nr hegegen werden. tet m ver el u
Erna Worgitzky geh Rogtock

GSammelſtelle III
ür Kupfer, Meſſing und Reinnickel.

e e e Mittwoch immer, Küche, Jnnenkloſett u.
den Mai 1916, vorw. 11 Uhr, ver Zubehör, zum 1. 10 16 zu ver
ſwoſſen und mit entſprechender mieten Burgftr 19.

verſehen nach hier ein Laden mit Stube
billaft z nermieten Burgür 13.

Kleine Wohnung ſur 50 Taler

und 1. Juli zu beziehen. Näberes
Domſtraße 11

Höhle In e nf

Dörſtewitz 28 b am Gefangenenlager ſofort
zu vermieten

Mus und dergl.
zur Verwertung der vorhandenen Obſtmengen

emäß allen Veteiligten aus dem
1
zu kauſen ge!

W. AlIeritz, Amtshäuſer 17.

PaarLänferſchweine f u enden Bedingungen zur Benutzungerſeburg vorbehaltlich des Rechts Faſt veuer Kinderwogenn ln en e Leere
zum kochen von Marmelade, ist be Ritlerßr. 6. Het möblſe kles ZimmerGelees, Mus

15 eine Gine en ver
retzich Nr. 27.

und dergl. zur Verwertung der vorhandenen Obſt zu verm. Steinſtr. 18, vort. Puks.wendet werden eine andere Verwendung iſt ausdencuich rerboren, Gebrauchtes Fahrrad öblſerte Wohnung

2 W
N. Benutzung iſt unentgeltlich.
Die Ausgabe der Keſſel erfolgt durch Herrn Kupferſchmiede 8 Zufzn geſucht. Gefl. Off unt. ohnzimmer, 2 8 SchlafGulerhaltener Kinderwagen

iſt zu verkaufen
Sutenbergſtr. 3, 1 Tr. i Sinn en euben, von ersfamilie geſucht.Freundl. WVohnung, Kammer, Oferten nnter e I. an die

Küche 2e., frei Unt. Altenburg 41. Exped. d. Bl.

meiſter Karl Heber fen bier, Gottbardtſtraße 28, in der
Reihenfolge der eingehenden Meldun en.
Teſt er jedesmal nur Il Keſſel zur enutzung zur Verfügung
geſtellt.

an einzelne Leute zu vermieten



Tandvwirtſchaftliche
und HandelsFeitung.

wöchentliche Gratis Seilage zum Merſeburger Correſpondent.

Eine Gartenkarre.

5 verere aſt mag,
rrad die Felgen nebſt Achſen, ſind überall billig zu haben.

An Stelle der Gummi werden Eiſenbänder umgelegt. Zwei
ſtarke Holme in Bruſtbreite ſind leicht angebracht. Zwei Stützen
zum Umlegen befinden ſich für die Ruhelage daran. Mit dieſer
leicht und überall einfach herzuſtellenden Karre kann man die
doppelte Ladung, wie bisher, befördern und durch bequemes
Hochkippen der

Holme auch

Alten Lern

dich immer an das Echte Wirklich Gute, niemals Schlechte.

Such beſcheiden auszuhalten. Kleb' nicht köricht an den
zu diene d zu dulden Und beaahle-dbet
a den a rieblich wandern Es geleicht hen Andern. Halkt' dich ſelber möglichſt wacker,t dern.bebaue deinen Acker Unentwegt und unverdroſſen:Und ein Himmel iſt erſchkofſen!

Wie erkennt man die Tuberkuloſe des Rindes?
De Tuberkuloſe tritt anfänglich ohne merkbare Störung des

Allgemeinbefindens auf und beſteht in einer ausgebreiteten,
nicht ſcharf abgegrenzten, ſchmerzloſen eines, nicht ſelten zweier
Euterviertel. Dieſes ſtark vergrößerte Euter gibt anfangs eine
ſcheinbar ganz geſunde Milch. Bei einer gewöhnlichen Euter-

entzündung
ſtellt ſich oftausſchütten. in wenigenWenn die Kar

re zum Waſſer
und Jauche
transport ein
gerichtet wer

den ſoll, brauchen nur
die Nietfalze-verlötet zu
werden. Man ſpart
dann den weiten Weg

mit der Gießkanne, da
das Waſſer ſchnell an
Ort und Stelle be
fördert wird.

Stunden
unter Fieber
erſcheinungen

eine bedeu-
tende Anſchwellung der Eutervierteln ein.

Es wird gar keine Milch, ſondern
nur eine dünne, ſeröſe, nicht ſelten
übelriechende Flüſſigkeit abge
ſondert. Die Abſonderung der
tuberkuloſen Milchdrüſe behält da-

gegen gewöhnlich etwa einen Monat
lang ihr milchiges Ausſehen, dann

Welchen Monat
biſt du geboren?

Wer im Januar
geboren, der zählt

ſelten zu den Toren. Kommt ein Kind im Februagar, wirds
ein Schelm, das iſt doch klar! Meiſtenteils ſind M ärzen-
kin der unglückſelige Schmerzenskinder. Doch wer eintrifft
im April, der weiß ſelten was er will. Kommt ein Kind
im Monat Mai, neigts zu ſüßer Tändelei. Trifft ein Kind
im Juni ein, wird ſein Herz voll Sonne ſein. Juli-
kin der ſollen ſelten etwas leiſten, etwas gelten. Und wer
im Auguſt ſich zeigt, insgeheim zur Schwermut neigt. Der
September will beſagen: Schmerz umd Freude wirſt du
tragen. Aber die Oktoberkinder ſind die ſtärkſten Uber
winder. Der November läßt verraten: reich an Poeſie
und Taten! Während der Dezember ſpricht: Vieles glückt
dir! Alles nicht. Jmmerhin, das glaube mir, liegt das
meiſte nur an dir. Wie die Zukunft ſich entfaltet Und
das Daſein ſich geſtaltet! Auch das ſchönſte Prophezeien
Kann dir noch kein Glück verleihen. Wenn dir fehlt die
rechte Kraft Edler Lebensmeiſterſchaft. Und noch eins
will ich dir ſagen lerne ſchwere Laſten tragen. Halt'

Eine Gartenkarre.

Tuberkuloſe regelmäßig eine bedeutende Größe.

wird ſie nach und nach wäſſeriger,
es treten kleine Flocken auf, und
ſchließlich wird vom erkrankten Teil
nur eine dünne, gelbliche Flüſſigkeit
abgeſondert. Die Diagnoſe „Euter
tuberkuloſe“ wird weiter geſtützt
durch den Nachweis einer bedeuten
den Anſchwellung der über den
Eutern gelegenen Lymphdrüſen.

Denn dieſe Drüſen, von denen man jedoch nur den hinteren
Teil durch die Haut ſehen und fühlen kann, erreichen bei

Während bei
friſcher Erkrankung der ergriffenen Euterteile eine ziemlich
gleichmäßige feſte Anſchwellüng bildet, fühlt man in vorge-
ſchrittenen Zuſtande der Eutertuberkuloſe zahlreiche erbſen- bis
walnußgroße Knoten im Drüſengewebe.

Das Leben im Juni.

Der Monat Mai gilt für die ſchönſte Zeit des Jahres, doch
wäre es vielleicht richtiger, wenn man den Juni als

„Wonnemond“ bezeichnen würde. Die rauhen Tage und die
letzten Nachtfröſte mit ihren oft traurigen Folgen liegen hinter
uns Die Entfaltung des Lebens in der Natur iſt von Tag zu
Tag üppiger geworden. Die Roſen duften. Herrlich blühen

l



ſeine Bebauung ungemein.

Sträucher und Bäume. Jetzt werden auch im Garten bunt-
farbige Rabatten hergerichktet und die Palmen aus dem UÜber-
winterungsraum ins Freie gebracht. Buntſchimmernd liegt der
Wieſenplan vor uns. Die Wälder ſind wohlig warm geworden
und zeigen entzückendes Neugrün. Und dieſe ſchönen Abende,
da die Amſel vorm Haus ſlötet, Glühwürmchen durch die Luft
Piele und ein Wogen der Düfte von Jasmin und Roſen uns

pieleriſch umfächelt! SDie Kornfelder laſſen wieder durch „enge Gaſſen“ gehen.
Zum Tiefblau der Kornblume paßt ganz reizend das flammende
Rot des Mohns. Pfauenaugen wiegen ſich überm blühenden
Kleefeld. Der Kirſchbaum bringt das erſte Baumobſt; die
aromatiſche Erdbeere reift im Walde, im Garten. Der Winzer
freut ſich der blühenden Rebe und hofft auf ein gutes Wein
jahr. Nelke und Glockenblume, Weiß- und Rotdorn ſtehen in
Blüte; herrlich anzuſehen ſind jetzt die Kirchhöfe mit ihrem
überreichen Roſenſchmuck
Doch ſehen wir uns im Tierreiche um.
Grünfinken haben flügge Junge.
verſtummen die meiſten Singvögel.
zum 2. oder 3. Mal.
lichen Kitzchen. Hirſche haben Kälber.

gekommen, wo Lachs und Elritze
Schnaken machen ſich unliebſam be
Augenfalter Ordensbänderra

zu finden.

Gegen Ende des Monats
Im Felde ſetzt der Haſe

Jm Walde umſtehn das Reh die nied
Nun iſt auch die Zeit

Rauſchend ſtrömt der erſte Gewitterregen nieder um Küh
lung und Labſal zu bringen nach heißem Tag. Die Sonne
erreicht ihren höchſten Stand die Tage ſind am längſten. Am
22. Juni haben wir Sonnenwende. Es kommen nun bald

Ferien; die Reiſe und Bäderzeit beginnt.

Candwirtſchaſt.
Die Quecke, die Pflanze des Sandbodens, iſt von den

Wurzelunkräutern das gefährlichſte. Sie durchſpinnt mit ihren
ſchnurartigen Stengelteilen, die an ihren Knoten ſtets wieder

Wurzeln und Blätter treiben, das ganze Land und erſchwert
Durch vieles ſeichtes Ackern in der

Brache ſchadet man der Quecke nicht, ſie wächſt in dem ge
lockerten Boden nur um ſo luſtiger fort, weil die zerſchnittenen
Stücke wieder neue Stöcke bilden. Hat man die uecken durch
eine Pflugfurche an die Oberfläche gebracht, ſo werden ſie
durch tüchtiges Eggen ausgezogen und dörren an der Sonne
ab, worauf ſie durch eine tiefe Furche unterpflügt werden.
Der Dungwert der Ouecken iſt ein bedeutender und enthält
ein Wagen davon nach chemiſcher Unterſuchung 13 Pfund Kali,
12 Pfund Phosphorſäure, 15 Pfund Stickſtoff, weshalb man
dieſelben niemals verbrennen, ſondern ſtets in Kompoſt ver
wandeln ſoll, wenn die Witterung das Abdorren an der Acker
oberfläche und Unterpflügen nicht geſtattet. Am leichteſten und
ſicherſten werden ſie durch gut beſtandene Hackfrüchte und
Futtergewächſe bekämpft, denn nichts ſchadet ihnen mehr, als
der Mangel von Luft und Licht. SVon der richtigen Sortenwahl hängt der Ertrag des Kar
toffelbaues zum großen Teil ab. Bei keiner Pflanze hat die
Sorte ſolchen Einfluß auf Ertrag und Güte wie bei der Kar

toffel. Schlechte Sorten ſind durch keine Kultur und Düngung
zu hohen Erträgen zu bringen. Bei richtiger Sortenwahl
kann auf der Hälfte der bisher mit Kartoffeln beſtellten Fläche
im Durchſchnitt dieſelbe Menge geerntet werden. Der Ertrag
der einzelnen Sorte ſchwankt zwiſchen 140 und 500 Ztr. auf
den Hektar. Die Sorten verhalten ſich auch ſehr verſchieden
in Bezug auf ihre Widerſtandsfähigkeit gegen die Kartoffel
krankheit, und erliegen die alten Sorten dieſer mehr, wie die
neueren. Dieſe ſind nicht nur widerſtandsfähiger, ſondern auch
viel ertragreicher. Die alten Sorten, die ſ. 3. hohe Erträge
brachten, geben ſie heute nicht mehr, höchſtens noch die Hälfte

bis zwei Drittel der früheren. Nur nach mehrjährigen Anbau
verſuchen kann feſtgeſtellt werden, welche Sorte für eine
Gegend ſich eignet oder nicht, beſonders muß das Verhalten
der Sorte gegenüber naſſen und trockenen Jahren genau be
achtet werden. Mancher Mißerfolg wird der Sorte zur Laſt
gelegt, den die Witterung oder Ungeziefer, z. B. die Draht-
würmer, Tauſendfüßler uſw. verurſacht haben.

Wieſenbewäſſerung iſt jetzt reichlich zu bewerkſtelligen, und
bei dem unbeſtändigen Wetter darf die Beaufſichtigung der
Waſſerfürchen und Gräben nicht verſäumt werden.

immer noch gegen Froſt geſchützt werden.

Rotkehlchen und

Samen

gehabt, doch wird mir von vielen
Leuten berichtet, daß wiederum das

Obſt und Gemüſebau.
Ziergarten und Blumenpflege.

Auf das Vertilgen von Raupen in den Gärten können jetzt
die Gartenbeſitzer und Obſtbaumzüchter nicht genug aufmerkſam
gemacht werden. Die Raupenneſter befinden ſich in den zu
ſammengebogenen Blättern und ſitzen größtenteils an der
äußerſten Spitze der Zweige. Wenn man die Neſter öffnet,
ſo findet man in den meiſten derſelben ſchon kleine lebendige
Raupen, die demnächſt ihre Schlupfwinkel verlaſſen und ſich
über den ganzen Baum verbreiten werden. Es iſt alſo jetzt
die höchſte Zeit zur Vertilgung dieſes ſchädlichen Jnſekts.

Jm Mai müſſen die Spaliere der Pfirſiche und Aprikoſen
Bei milder Witte

rung ſind jedoch die Schutzdecken tagsüber zu entfernen. Jetzt
kann man auch an Aprikoſen und Pfirſichen die Blatt und
Blütenknoſpen leicht von einander unterſcheiden. und werden
die Obſtbäume nun auch geſchnitten Findet man Spalier
bäume, welche vom Froſte gelitten haben, ſo entfernt man
das erfrorene Holz. Fruchtknoſpen werden an ſolchen Pflanzen
ebenſalls entfernt, da die ohnedies geſchwächten Pflanzen durch

das Fruchttragen noch mehr entkräftet würden.

ſchöne Gartenzierpflanze mit
n. Sorten r gegenwärtie S

Zürfte wohl in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die
ahrzehnten ſehr ſtark von einem Roſtpilgz

Pflanzen arg zugerie tet und ſie ſoer die zen arentſtellt, daß ſie dem Garten kaum noch
Um pilzfreie Pflanzen zu bekommen, w
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zu tkun, ganz ſo wie es der Landwirt macht, wenn er ſeinen
Saatweizen gegen den Brandpilz ſchützen will.

Der Roſenkohl iſt neben dem Spargel das angenehmſte
bei guter Zubereitung förmlich auf der Zunge hinſchmelzende
Gemüſe von lieblichem Wohlgeſchmack.
Die Anzucht iſt dabei ſo leicht, daß
jeder Gartenbeſitzer ſich ein Beetchen
davon anlegen ſollte. Mitte April und
bis in den Mai hinein ſäet man den
Samen aus, recht dünn, unmittelbar
ins Land. Durch übergelegte Reiſer
halte man die Vögel ab, ſolange der

noch nicht aufgegangen iſt.
Anfang oder Mitte Mai (bei ſpäterer
Ausſaat natürlich ſpäter) ſind die
Pflanzen ſo ſtark, daß ſie ausgepflanzt
werden können und zwar wählt man
eine Entfernung von 40 50 em. Der
Boden muß allerdings gut ſein aber
wiederum nicht zu reichlich gedüngt,
weil die Blätter ſonſt auf Koſten der
Roſen davon den Vorteil haben. Eine
Gabe von Chiliſalpeter, auf die Erde
geſtreut und dann begoſſen, iſt ſehr
nützlich. Jm Auguſt ſchneidet man die
Köpfe heraus, weil die Roſen ſich dann
beſſer ausbilden. Uber dieſen Punkt
ſind ſich die Gelehrten allerdings
uneinig. Jch habe durch das Aus
ſchneiden immer die beſten Erfolge

Nichtausſchneiden beſſere Erfolge ge
habt hätte. Das mag vielleicht an
der Lage, der Bodenbeſchaffenheit und an andern Dingen liegen.
Da muß „die Politik der freien Hand“ gelten. Man verſuche
es zur Hälfte ſo, zur Hälfte ſo! Dann weiß man es! Man
lernt nie aus!

Das Auflockern oder Hacken der Erdbeeren iſt mit großer
Vorſicht auszuführen, indem man hierbei den Wurzeln nicht zu
nahe kommen darf. Man bedient ſich hierzu am beſten einer
nur ſchmalen oder ſpitzen Hacke und hackt mit dieſer zwiſchen
den Reihen tiefer, als in der Nähe der Pflanzen, wobei man
es ſo einrichtet, daß um die Pflanzen herum ein Wenigkeit Erde
herbeigehäufelt wird. Solches Anhäufeln erweiſt ſich bei im
letzten Sommer gepflanzten Erdbeeren, weil deren Wurzelhals

Roſenkohl.

oftmals etwas hoch ſteht, als zweckmäßig. Beim Entfernen des
Unkrautes iſt hauptſächlich auf die perennierenden Unkräuter zu

urde Lmpfohlen e
Samen vor der Ausſgat in eine ſchwache Kalitzenſteinlöſung
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achten. Befinden ſich ſolche in der Nähe der Pflanzen, ſo iſt
zu ihrer Ausroktung ein ſtarkes Meſſer, ein altes Schlächter
meſſer, das tauglichſte Jnſtrument. Mit einem ſolchen kann
man dem Unkraut viel näher beikommen, als mit der Hacke,
ohne dabei die Wurzeln der Erdbeeren zu beſchädigen.

vieh, Geflügel und Singvögelzucht.
Es iſt dringend zu empfehlen, alle für nachteilige Witte
rungseinflüſſe beſonders empfänglichen Tiere im allmählichen
Ubergange daran zu gewöhnen, und vor Erkältungen zu
ſchützen. Bei ſchlecht beſchaffener Weide gebe man morgens,
womöglich auch abends Trockenfutter, dem Rindvieh verabreiche
man anfänglich hin und wieder noch warmes ſchleimiges
Saufen. Man beziehe die Weide nicht ſogleich, wenn im
Frühjahr einige ſchöne Tage eintreten und laſſe namentlich
nicht die Tiere im Freien übernachten; tut man es dennoch,
ſo ſtellen ſich allerlei Krankheiten ein oder die Tiere gehen
doch wenigſtens in ihrem Ernährungszuſtande zurück. Nimmt
man ſie wieder in den Stall, ſo pflegt ihnen der Aufenthalt
in demſelben nicht mehr zu behagen. Alſo, ſorgfältige Be
handlung der Tiere während des Frühjahrs!

Spanune deine Pferde ganz kurz in die Stränge an eine
entſprechend lange Deichſel und du nvne mehr als eine
Pferdekra eſparen Es iſt kaum glaublich und doch Tat

wir unter 100 Acker- und Landfuhrwerken mieegſtens
urch falſche A t
raten dung und Terquälerei her
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wenneine Geflügelhaltung ſich lohnen ſoll, daß man es darauf an
legt, eine große Zahl Winterleger zu bekommen.

Wodurch wird die Federbildung bei den Küken weſentlich
erleichtert und beſchleunigt? Durch Kerbtiernahrung, welche
die Küken in der guten Jahreszeit in genügender Menge
finden. Bei kaltem Wetter und ungenügendem oder fehlendem
Auslauf erſetze man jene Nahrung durch fein zerkleinerte
Kalbsknorpel, oder mit Schuppen und Gräten gekochte, zer
kleinerte Fiſche. Die Hornſubſtanz, welche in den Schuppen
und Gräten dargeboten wird, iſt gleich der in den Flügeln,
Flügeldecken, Bruſt und Bauchringen der Kerbtiere enthaltenen

der weſentlichſte Bildungsſtoff des Gefieders.
Müſſen junge Hühner eingeſperrt werden, ſo daß ſie nicht

auf den Düngerhaufen und ins Gras täglich gelangen können,
ſo laſſe man es an Gras, Kraut oder Salat nicht fehlen.
Auch iſt hin und wieder gehacktes Fleiſch, Lunge uſw. ein
Leckerbiſſen, der zu einem raſch ſich entwickelnden kräftigen
Körperbau mächtig mithilft zu geben. Wer größere Scharen von
Hühnchen aufziehen will, der kut gut, ſich von einem Metzger
unausgekochte Knochen zu verſchaffen, ſolche fein ſtampfen zu
laſſen und eine kleine Beigabe von täglich einem Tee bis Eß

löffel voll zur Mittagsration beizumiſchen.
Verſtopfung bei Hühnern. Verſtopfung bei Hühnern ent

ſteht durch, den Genuß trockener und erhitzender Nahrungs
mittel bei nicht gehörigem Saufen, z. B. nach Hafer, Hanf,
Samen des Spergels oder Hühnerbiſſes uſw. Man heilt
dieſelbe, wenn man den Hühnern längere Zeit Weißbrot in
Fleiſchbrühe getaucht gibt. Weicht das Ubel dieſem Mittel
nicht, nehme man den angeſetzten Schaum im Suppentopfe mit

dem Suppenlöffel heraus, ſetze ein wenig Roggenmehl und
fein gehackten Lattich hinzu,

gebe es den Hühnern
laſſe alles zuſammen kochen und

paunung und Konſtruktion
ſitzt, denn nicht alle Völker haben gleich

Bienenpflege im Mai für Mobilimker.
Von Lebrecht Wolff, Oranienburg

Nachdruck verboten.
J den ſog. Frühtrachtgegenden beginnt im letzten Drittel des

Monats Mai, kleine Unterbrechungen abgerechnet, die Voll
tracht aus dem Raps, der Heidelbeere und der Obſtbaumblüte,

Hierbei fei gleich bemerkt, daß man die Bienen während jener
Unterbrechugen, die man Trachtpauſen nennt, füttern muß,
damit kein Stillſtand in der Bruterzeugung eintritt. Man ſei
nicht ängſtlich betreffs der Beſtandteile des Futters, Zucker
löſung tut dieſelben Dienſte wie Honig. Die Fuktergaben
brauchen nicht zu große zu ſein. Jſt noch alter Honig im
Stock, ſo entdeckelt man ihn ſämtlich, damit die Bienen viel
zehren und dadurch zu einem kräftigen Brutanſatz gereizt
werden. Jſt ſchon gute Tracht vorhanden, ſo nutzt man die
Kräfte der Völker zum Ausbau von Kunſtwaben aus, um ſich
einen guten Vorrat an überzähligen Waben zu verſchaffen.
Drei bis vier Ganzwaben kann ein ſtarkes Volk gut ausbauen.
Man gibt jedoch nur immer eine Kunſtwabe auf einmal, be
achte aber, daß Tracht vorhanden ſein muß, wenn man Kunſt
waben gibt. Dieſes Einhängen von Kunſtwaben iſt zugleich
ein gutes Mittel zur Schwarmverhütung, denn bauende u
ſchwärmen nicht.

Jedes Jmkers u muß ſein, mit ſtarkenVölkern zu wirkſchaften, denn von ihnen nur kann man Erträge
erwarten. Nun iſt es aber eine bekannte Sache, daß man
neben ſtarken Völkern auch ſchivache ber

e oeegut durchwintert. Vielfach wird da zu e
der ſog. Gleichmachung derſelben geraten,d. h. man ſoll den ſtarken Völkern Brut h e
oder auch Bienen entziehen und den e e
ſchwachen zuteilen. Nichts iſt verkehrter
als das, denn dadurch werden die guten e
zu ihrem größten Schaden geſchwächt
und den Schwächlingen wird wenig ge
nützt, weil ſie die zugegebene Brut nicht
ordnungsmäßig zu belagern vermögen.
Dieſe verkühlt daher und ſtirbt ab, ja es e e
kann dadurch ſogar Verankaſſung zum e
Ausbruch der Faulbrut gegeben werden. e
Man tut viel beſſer, wenn man die
Schwächlinge auf Koſten der guken
Völker nicht aufſtärkt, ſondern ſie einfach
ſich ſelbſt überläßt und gegen Räuberei
ſchützt. Jſt dann die Schwärmzeit ge
kommen, wo Verſtärkungsmaterial in
Fülle vorhanden iſt, dann werden auch ſie aufgebeſſert und
wenn ſie auch keine Erträge abwerfen, ſo entwickeln ſie ſich
doch zu guten Standſtöcken für das nächſte Bienenjahr. Die
ungeſchwächt gelaſſenen ſtarken Völker aber werden ſo reichliche
Erträge liefern, daß man vollauf befriedigt ſein wird.

Ebenſo falſch iſt es, die Standſtöcke von vornherein in
Honig und Schwarmſtöcke einzuteilen und ſie demgemäß zu be
handeln. Jeder Jmker muß allerdings, auch wenn er ſeinen
Stand komplettiert hat, um einen geringen Prozentſatz ver
mehren, aber er darf nicht darüber beſtimmen, welcher Stock
ſchwärmen oder nicht ſchwärmen ſoll. Denn da ſind Mißgriffe
unausbleiblich, weil man leicht einen Stock zur Vermehrung
wählt, der weil er dem Schwärmen abhold iſt, ein beſonders
guter Honigſtock geworden wäre und umgekehrt. Am richtigſten
iſt es, alle Stöcke auf Honig zu behandeln, einige davon werden
doch ſchwärmen und tun ſie s nicht, um ſo beſſer. Dann erntet
man von allen Honig und ſchafft ſich den Zuwachs durch Ab
leger. Unter Zuhilfenahme der Kunſtwabe und der Zucker
fütterung kann man noch am Ende der Volltracht, ja ſogar
nach dem Schluß derſelben Ableger bilden. Nochmals ſei an
die Beſchaffung und Inſtandſetzung der Wohnungen zur Auf
nahme der Schwärme gemahnt. Die Honigräume ſind bei
warmer Witterung und guter Tracht zu öffnen, aber auch nur
erſt dann, wenn die Völker zur Beziehung derſelben ſtark genug
geworden ſind. Man merke: Drohnenwaben im Honigraum
üben eine große Anziehungskraft auf die Königin aus und nicht
ſelten zwängt ſie ſich durch das beſtgearbeitete Abſperrgitter

nach oben aEs iſt daher beſſer, in die Honigräume gar kein Drohnen
werk zu hängen, auch nicht bauen zu laſſen. Man ſtattet die
Rähmchen deshalb mit ganzen Kunſtwaben aus.
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Kunſtwabe-
a. b. c. d. Der mit Wachs an
das Rähmchen feſtgelötete

Teil der Kunſtwabe.
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Schnelleres Ermatten der Pferde. Die Zuckerfütterung der

Pferde hat ſich als Notbehelf bewährt, doch darf man nicht
annehmen, daß eine ſolche Fütterung die Haferfütterung in
ihrer Wirkung voll erſetzt
und ſoll man daher die Arbeitszeit etwas kürzen. Eine Kürzung
von einer Stunde hat ſich bewährt. Da die Pferde bei der
Zuckerfütterung mehr trinken, ſchwitzen ſie auch mehr und
ſchneller, und auch darauf iſt Rückſicht zu nehmen. Ein Zu
futter von Möhren und Runkelrüben hat ſich bewährt. Die
Pferdehalter ſollten in dieſem Jahre dem Anbau der Feldmöhre

größte Aufmerkſamkeit ſchenken.

o eSemeinnützeiges
Gegen Ameiſenbiß iſt das Eintauchen oder

verletzten Stellen mit kalter Milch das 6
Glacehandſchuhe putzt man am einfachſten ohne Waſſer, in

dem man ſie auf reine Hände zieht und mit Terpentinökſpirikus
ſo lange reibt, bis ſie ihre urſprüngliche Farbe wieder beſitzen,
dann hängt man ſie an einem luftigen Orte auf, um ſie trocknen
zu laſſen. Auch die Benutzung von gelatiniertem Benzol iſt
ſehr zu empfehlen, nur müſſen in dieſem Falle die Handſchuhe

auf hölzerne Handformen aufgeſpannt ſein. Man fährt mit
einem weichen Bürſtchen, welches man in Benzol kaucht, über
die aufgeſpannten Handſchuhe ſo lange hin, bis dieſelben völlig
rein geworden ſind.

Behandlung der Flaſchenkorke. Die Flaſchenkorke muß man,
unmittelbar bevor ſie verwendet werden, mit ſiedendem Waſſer
abbrühen und noch feucht und warm zum Verkorken verwenden.
Das beim Zuſammendrücken des Korkes in der Maſchine
allenfalls ausgedrückte Waſſer wiſcht man mit einem reinen
Schwämmchen ab, bevor man die zu verkorkende Flaſche dar
unterſtellt

Um Kleiderſtoffe auf Echtheit der Farbe gegen Schweiß,
ſowie gegen Einwirkung des Sonnenlichtes (Verſchießen) zu
prüfen, legt man ein Stück unter eine Glasglocke, unter welcher
gleichzeitig ein Schälchen mit Salmiakgeiſt ſteht; eine zweite
Probe des Stoffes wird mit Eſſigſäure unter eine andere
Glocke gebracht; ein drittes Stück endlich wird, zur Hälfte mit
Pappe bedeckt, mehrere Tage dem Sonnenlichte ausgeſetzt. Hat

die Farbe, ohne ſich ſonderlich zu verändern, dieſe drei Proben
beſtanden, ſo kann ſie als echt gegen Schweiß und Sonne be
zeichnet werden. Gegen Straßenſtaub ſind gleichfalls viele
Farben ſehr empfindlich man prüft einen Kleiderſtoff auf Echt
heit in dieſer Hinſicht, indem man eine Probe mit einer Löſung

gleicher Teile Hirſchhornſalz, Salmiak, Kochſalz, Pottaſche und
Glauberſalz beſprengt. Wird auch hierdurch keine merkliche
Farbenveränderung bewirkt, ſo entſpricht die Echtheit allen

Anforderungen S eVanille ſparſam zu verwerten. Man nehme eine Stange
Vanille, ſtecke dieſe, aufgeſchnitten, in eine mit Zucker gefüllte
Flaſche und verſehe dieſelbe mit einem guten reinen Kork. Es
bildet ſich alsdann in der Flaſche der ſchönſte Vanillezucker.
Nachdem man von dem Zucker gebraucht, fülle man die Flaſche
wieder mit Zucker. Dieſe Prozedur kann man mehrmals
wiederholen, bevor die Vanille ihren Geruch und Geſchmack
vollſtändig an den Zucker abgegeben hat.

Zähes Fleiſch wird mürbe und ſchmackhaft, wenn man je
nach Quantität einen Löffel bis ein halbes Weinglas voll Rum,
Cognae oder dergl. zugießt. Nach 10-20 Minuten verliert ſich
der Geruch und Geſchmack des Branntweins vollſtändig.

Verhütung des Schimmels von Lebensmitteln in Eisſchränken.
Zur Entfernung des üblen Geruches aus Eisſchränken und zur
Verhütung des Schimmels der darin aufbewahrten Lebensmittel
gilt folgendes Man muß häufige, ſorgfältige Reinigung der
Stäbe und Jnnenwände des Schrankes vornehmen, damit man
die eingeſchloſſene Luft möglichſt frei von Pilzſporen hält und
ſodann dadurch, daß man gekochte Speiſen in möglichſt abge

kühltem Zuſtande in den Schrank bringt. Jm anderen Falle
verdichten ſich die aus den warmen Speiſen entweichenden

Die Pferde werden ſchneller müde

länge ein.

Waſſerdünſte bei Berührung mit der kalten Luft. des Schrankes
und werden als tropfbar flüſſiges Waſſer auf der Oberfläche
der Speiſen niedergeſchlagen, reißen hierdurch alle Pilzſporen
aus der Luft mit nieder und dieſe gelangen dann auf der
Oberfläche der fäulnisfähigen Subſtanzen zur Entwicklung

Weiße und hellgraue Filzhüte zu reinigen. Auch die
ſchmutzigſten hellen Filzhüte werden wieder ſauber, wenn man
ſie mit einem Brei aus mit Waſſer verrührter Magneſiag be
ſtreicht, der auf dem Hut ganz trocken werden muß und dann
mit einer Bürſte abgebürſtet wird. Dies Verfahren iſt beſon
ders empfehlenswert bei weißen Kinderhüten, wenn das übliche
Abbürſten mit heißem Mehl nichts mehr nützt.

Um Tintenflecke aus Leinenzeug zu entfernen, verfahre man
wie folgt. Man benetzt die Lintenflecke mit Waſſer, ſtreut
Sauerkleeſalz darüber und reibt ſachte, bis ſie gänzlich ver
ſchwunden ſind oder man hält die eingeriebenen Stellen über
Waſſerdampf. Dann werden ſie in kaltem Waſſer tüchtig aus
geſpült. Oder man taucht die mit Tinte befleckte Leinwänd in
geſchmolzenes Unſchlitt, gibt ſie nachher in die Wäſche, wonach
die Flecken ohne den geringſten Nachteil für die Wäſche ver
ſchwinden werden.

Jntereſſante Fiſche. Unter der Familie der ſtichlings
Fiſche, zu denen unſer ſo bekannter Stichling gehört, befindet
ſich eine Gruppe von Fiſchen, die ſich durch eine beträchtliche
Verlängerung der Zwiſchenkiefer- und Gaumenknochen aus
zeichnet, wodurch eine lange und enge Mundröhre, eigentlich
alſo kein Schwert, entſteht, an deren vorderem Ende der kleine
Mund ſich befindet. Die Bauchfloſſen tragen, zum Unterſchiede
vom Stichling, keine Stacheln. Merkwürdig iſt die gelenkige
Verbindung des Kopfes mit der Wirbelſäule. Nach ihrer
Körperform unterſcheidet man zwei Gattungen: 1. Die Meer
ſchnepfen mit ſtark ſeitlich zuſammengedrücktem Körper, der mit
reichen Knochenkörperchen bedeckt iſt; der erſte Strahl der
Rückenfloſſe iſt ſtark entwickelt und gezahnt; 2. die Pfeifen
oder Flötenfiſche mit aalartigem, glattem Körper. Die Rücken
floſſe ſteht weit nach hinten, und zwiſchen den Lappen der
Schwangfloſſe befindet ſich ein langer, borſtenartiger Faden.
Uber die Lebensweiſe dieſer Fiſche wiſſen wir zurzeit noch recht
wenig, trotzdem ſie ſchon lange bekannt und keineswegs ſelten
auftreten; ihre Nahrung beſteht wahrſcheinlich aus kleinen
Tieren des Meeres. Der Vertreter der Meerſchnepfen iſt die
Seeſchnepfe, welche das Mittelmeer bewohnt und ſich nahe der
Küſte aufhält. Der Vertreter der Pfeifenfiſche iſt die Tabaks
pfeife, die ſich an den amerikaniſchen Küſten des Atlantiſchen
und Jndiſchen Ozeans findet. Der Fiſch wird über 1 m lang,
doch nimmt der Schwanzfaden die Hälfte der ganzen Körper-

An den Seiten finden wir Reihen blauer Flecken
und Streifen.

Fütterung der Aquarienſiſche. Aquarienfiſche dürfen nie

mals ſtark gefüttert werden, doch muß die Fütterung in ge
heizten Räumen ſtärker ſein als in Zimmern. Speziell zur

Winterfütterung ſchaffe man ſich ein fertiges Futter an. Jn
jeder größeren Handlung erhält man die bekannten Marken.

Ein Fiſchfutter iſt um ſo beſſer, je weniger es das Waſſer trübt
und je weniger unverbrauchte Reſte ſich abſetzen.

überwintern der Fiſche. Wer ſeine Aquarien im Sommer
im Freien aufſtellen kann, bietet ſeinen Tieren das beſte, was

er bieten kann. Wenn aber die Nächte kühler werden, ſpäteſtens
im Oktober, müſſen auch die härteſten Fiſche herein, es ſei
denn, daß ſie, wie Goldorfen u. dergl., draußen überwintern
ſollen. Mit der ſinkenden Temperatur ſind die Fiſche ſtill und
ruhig geworden, im Zimmer werden ſie wieder lebhafter. Es
iſt daher auch gut, wenn in den Wintermonaten mäßig gefüttert
wird, und zwar gibt man am einfachſten ein gutes fertiges
Fiſchfutter. Obladen ſind nicht zu empfehlen und Brot kann

das Eingehen der ganzen Geſellſchaft verurſachen.
Goldſiſche ſollen weder mit Brotkrumen noch mit Obladen

gefüttert werden, da ſie zu den Fiſchen gehören, die ſich von
kleinen Tieren nähren. In einem bepflanzten Aquarium haben
ſie kaum beſondere Nahrung nötig. S

Schriftleitung: F. Reinſch, BerlinSchöneberg. Herausgeber: John Schwerins Verlag A.G. Berlin. Druck: Max Kettembeil in BerlinSchöneberg.
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